
Erſcheint täglich nachmittags mit Ausnahme der Sonn und Feier

tage. Bezugspreis z Jn Merſeburg: Monatlich für Abhoker
5. Mk. durch unſere Austräger 5. Mk. und 50 Pfg. Zuſtellungs
gebühr, durch unſere Landboten Mk. und 75 Pfg. Zuſtellungs
gebühr, durch die Poſt bezogen 6 M. einſchl. Beſtell und Bezugsgeld.

Einzelnummer 30 Pfg.

Geſchäftshaus Kleine Ritterſtr. 3.

e

Mit den wöchentlich

VNeueſte Nachrichten

für Stadt und Kreis Merſeburg

e Amtsblatt für den Kreis Merſeburg“ Amtshigtt der Stadt Merſeburg ca Am häuslichen Herd“ en en „Her Chroniſt von Merſeburg

dent
Anzeigenpreis Für den achtgeſpaltenen Millimeterraum 30 Pſ.

im Reklameteil 1,20 Mk. ſür Chiffreanzeigen u. Nachweiſungen ent
ſprechender Aufſchlag. Platzvorſchrift ohne Verbindlichkeit. Schluß

der AnzeigenAnnahme: 10 Uhr vormittags

Poſtſcheckkonto: Leißzig 39070.

Fernruf Redaktion 324, Geſchäftsſteke 466
e

Ar. 138

(Von unſerm Berliner Mitarbeiter.)

Auf die Feſtſtellungen der engliſchen Preſſe hin, daß die
Franzoſen auch heute noch in Oberſchleſien eine Politik treiben,
die dem Polenputſch zum Erfolg verhelfen ſoll, hat der
General Le Rond einen Trick angewendet, der im politiſchen Leben
nicht neu iſt. Jn England kennt man dafür den ſchönen Ausdruck
Bluff und im Heimatlande des Generals Le Rond ſpricht man von
dem maneuvyre. Dieſer Vorſitzende der Jnteralliierten Kommiſſion hat
es wieder einmal fertiggebracht, ſeine engliſchen und italieniſchen Kolle
gen einzuwickeln und gleichzeitig das franzöſiſche Kabinett zu einem
Proteſtin Berlin zu veranlaſſen. Der Botſchaftsrat St. Quentin
iſt im Auswärtigen Amt erſchienen und hat dem Staatsſekretär
v. Haniel die Forderung der J. A. K. übermittelt, daß der deutſche
Selbſtſchutz die Poſition auf dem Annaberg räumen
ſoll. Gleichzeitig iſt das berüchtigte Hetzblatt Frankreichs, der
„Matin“, bemüht worden, die Beſchuldigung in der Welt zu verbreiten,
daß die vollkommene Wiederherſtellung des Friedens und der Autorität
der J. A. K. in Oberſchleſien durch die Haltung der deutſchen Elemente
gefährdet werde. Die J. A. K. hat gleichzeitig dieſen Vorwand benutzt,
um die Säuberungsaktion gegen die polniſchen Banden einzuſtellen.

Die Begründung der J. A. K. für die Einſtellung der Säuberungs
aktion iſt ein mehr als geſuchter Vorwand. Seit dem 1. Mai leidet die
oberſchleſiſchen Bevölkerung unter dem Terror der KorfantyBanden,
muß ſchutz, wehr und rechtlos Mord, Mißhandlungen, Plünderungen,
Verhaftungen und Drangſalierungen aller Art über ſich ergehen laſſen,
die zum Himmel ſchreien. Berge von menſchlichem Elend türmen ſich
auf, die das Gewiſſen der Kulturwelt längſt hätten wachrufen müſſen.
Die J. A. K. aber, deren verdammte Pflicht und Schuldigkeit es nach
Recht und Vertrag iſt, in Oberſchleſien für Ruhe und Ordnung, Recht
und Gerechtigkeit zu ſorgen, weiſt die ſelbſtverſtändlichen Forderungen
des Selbſtſchutzes, die von ihm befreiten und geſchützten Gebiete nicht
zu räuemn, bevor nicht die polniſchen Jnſurgenten über die Grenzen
Oberſchleſiens zurückgedrängt ſind, kaltblütig ab und bezeichnet gar die

Ablehnung durch General Höfer als eine „ungehörige Herausforde
rung“, während ſie ſich doch alle Herausforderungen Korfantys bisher
gefallen ließ, ohne mit der Wimper zu zucken; eben jenes Korfanty,
deſſen hundertmal gebrochenen Verſprechungen Glauben zu ſchenken ſie
jetzt dem General Höfer zumutet.

Praktiſch läuft die Einſtellung der Säuberungsaktion
auf eine vollkommene Abdankung der J. A. K. hinaus, die damit die
Dinge einfach gehen läßt. Gleichzeitig bedeutet ſie aber auch eine (von
Frankreich wohl gewollte weitere Rückenſtärkung der Jnſurgenten, die
denn auch jetzt ſchon wieder ihren Vormarſch aufnehmen. Man wird
ſich kaum mehr einem Zweifel darüber hingeben dürfen, daß die Eng
länder, auf die man ſo große Hoffnungen ſetzen zu dürfen glaubte, voll
kommen verſagt haben. Sie ließen es zu, daß die franzöſiſchen Befehls
haber die engliſchen Trupepn im ganzen Lande verſtreuten. Überall wo
die Engländer hinkommen, verſtecken die Aufſtändiſchen die Waffen.
Die Etappe wird dann von den Franzoſen beſetzt, unter deren Augen
die Waffen nicht nur wieder hervorkommen, ſondern ſich auch der alte
polniſche Terror entwickelt. Es iſt ſchon möglich, daß der General
Le Rond durch ſein Manöver von dieſen ſkandalöſen Zuſtänden ab
lenken will.

Es iſt ſtaatsrechtlich aber völlig abſurd, wenn man jetzt die Reichs
regierung bedrängt, weil der deutſche Selbſtſchutz in Oberſchleſien nicht
der Abſchlachtung der deutſchen Bevölkerung Vorſchub leiſten will,
indem er Gebiete erneut den Polen preisgibt, bevor die Aufrührer aus
dem Lande gejagt ſind. Die Reichsregierung hat keinerlei Einfluß auf
den General Höfer, ſie kann ihm höchſtens einen Ratſchlag geben.
Aber auch das iſt nicht einfach; denn der Zwölferausſchuß der deutſchen
Parteien, der den General berät, hat den direkten Einblick in die Ver
hältniſſe. Auch dieſe ganzen Vorſtellungen in Berlin ſind im Grunde
nichts weiter als Ablenkungsmanöver, aber man muß ſich wirklich
wundern, daß Engländer und Jtaliener trotz der Einſicht vieler ihrer
Landsleute darauf hineinfallen.

Die Reichsregierung lehnt die Verantwortung

für Oberſchleſien ab.

Eine neue deutſche Note an die Alliierten
Berlin, 16. Juni. Nach Paris, London und Rom iſt

geſtern folgende Note abgegangen:
Seit ſechs Wochen hat Korfanty die Macht nahezu im geſamten

Oberſchleſten an ſich geriſſen und hat in den von ſeinen Banden be
ſetzten Gebieten tatſächlich alle Befugniſſe der Jnteralliierten Kom
d on übernommen. Sechs Wochen erduldete die voberſchleſiſche Be
völkerung die ungeheuren Leiden, die in den letzten Wochen über alle
Teile des Landes heraufbeſchworen wurden. Die Verluſte an Menſchen
leben ſind groß. Die Aufſtändiſchen häufen Greuel auf Greuel. Hunderte von ſrieblichen Bürgern ſind verſchleppt, über ihr Schickſal iſt

nichts bekannt. Hiſtoriſche Bauten, wie die Schlöſſer von Schimiſchow
und Stubendorf, von Zembowitz und Kalinow und viele andere ſind
dem Vandalismus der Inſurgenten zum Opfer gefallen. Den Bauern
und Gutsbeſitzern ſind Pferde und Vieh weggetrieben, Gebäude und
Geräte zerſtört. Die Einbringung der Ernte iſt bereits in vielen Ge
genden unmöglich. Nicht minder kraurig liegen die Verhältniſſe bei der
Induſtrie Auch der Verkehr ſteht nahezu überall ſtil. Der Bolſche
wismus findet in dieſem verwüſteten Lande einen günſtigen Boden und
breitet ſich in erſchreckender Weiſe aus. Blukenden Herzens, aber mit
a n Händen, ſoll das deutſche Volk zuſehen, wie unter den Augen
er Jnteralliterten Kommiſſion, der die Verwaltung des Landes zu

freuen Händen übergeben war, ſeine Volksgenoſſen brutalſter Gewalt
ausgeliefert und die Früchte deutſchen Fleißes und deutſcher Wirtſchaft
der Vernichtung preisgegeben werden. Sechs Wochen polniſchen Der
rors ſind über unſere Volksgenoſſen hingegargen, ohne daß die Inter
allnerte Kommiſſton die geeigneten Miltel gefunden hätte, die allein
eine Niederwerfung des Auſſtandes ermöglichen

Seit Ende Mai ſind erhebliche Trüppenverſtärkungen
der Entente mit reichlichem Kriegsmaterial in Oberſchleſien einge

Das Manöver des Generals Le Rond.

im deutſchen Außenhandel ſicher ſtelle

niſchen Militärs. Von dort werden Waffen un

Honnerstag den 16. Juni 1921

Deutſchland ſoll in Rohſtoften bezahlen, damit es kein Handels
rivale Englands wird.

London, 16. Juni. (WTB.) Der frühere britiſche Schatz
ſekretär und jetzige Vorſitzende der London Joint City and Midland
Bank, Max Kenna, ſührte geſtern Abend vor einer Verſammlung
von Finanzleuten u. g. aus: Die neuen Beziehungen von Gläubigern und
Schuldnern, die infolge des Krieges zwiſchen den einzelnen Staaten ent
ſtanden ſind, müßten unbedingt einen ernſtlich ſtösrenden Einfluß auf
den internationalen Handel ausüben. Der größte Schuldner, nämlich
Deutſchland, müſſe 6750 Millionen Pfund Sterling, davon 6600 Mil
lionen für Reparationen entrichten. Deutſchland habe ſeinen aus
ländiſchen Glänbigern fährlich eine Mindeſtzahlung von
150 Millionen Pfund und eine Höchſtzahlung von faſt 490 Mil
lionen Pfund zu entrichten. Es ſei klar, daß Deutſchland die Mittel für
die Bezahlung nur durch den Verkauf von Waren im Aus
lan de finden könne oder indem es fremden Nationen durch ſeine
Schiffahrt, ſeine Banken und ſein Verſicherungsweſen Hilfe leiſte, mit
anderen Worten, es müſſe durch ſeine ſichtbare oder durch ſeine unſicht
bare Ausfuhr bezahlen. Wir zwingen dem deutſchen Volke Arbeits
bedingungen auf, die es ihm ermöglichen, Waren jeder Art billiger
anzufertigen als wir. Die Deutſchen müſſen es tun, um ihre Schulden
zu bezahlen, und wir beſtehen auf der Zahlung der Schulden unter An
drohung der Beſetzung deutſchen Gebietes und einer Blockade. Dadurch
zwingen wir unſere Handelsrivalen, unter Bedingungen zu leben, die
es Deutſchland ermöglichen, uns aus ausländiſchen
Märkten zu ver drängen. Redner ſchlug vor, von Deutſch
land zu fordern, vaß es nach England, Hrankreich und den übrigen
alliterten Ländern je nach dem Bedürfnis dieſer Länder Artikel
wie Kohle, Holz, Kali und Zucker ſende, vie es allein in
großen Mengen erzeuge. Dies werde ohne Zweifel bedeuten, daß viel
deutſches Kapital und viele deutſche Arbeiter aus dem Gewerbe heraus
gezogen und für die Erzeugung der Materialien herangezogen werden
müßten, deren die Länder, denen Deutſchland ſchulde, benötigten. Durch
Deutſchlanss Mittel könnte übrigens eine ſo hohe Summe von 400
Millionen Pfund im Jahre nicht erzielt werden aber es würde wenig
ſtens der britiſche Handelnichtſa geſchädigt werden undes würde kein Druck von außen die Löhne in Dentſchlan bis zu dem

Punkte herabdrücken, der einen erfolgreichen Wettbewerb mit England

London, 16. Juni. (WTB.) Die Rede Mae Kenngs über die
Bezahlung der deutſchen Reparationen findet n der Preſſe große
Beachtung Faſt alle Blätter nehmen in Leitartikeln dazu Stellung
und heben die Erklärung Mac Kennas hervor, daß Deutſchland in
Rohſtoffen bezahlen müſſe.

Deutſche Gchuldverſchreibung über 12 Milliarden Mark

und Holzlieferungen an die Alllerten.

Paris, 16. Juni. (WTB.) Der Reparationsausſchuß teilt in
einer offiziellen Verlautbarung mit, daß die deutſche Regierung zu der
im Londoner Abkommen vorgeſehenen Friſt vom 1. Juli eine Geſamt
ſchuldverſchreibung über zwölf Milligrden Mark übergeben werde, eine
Entſcheidung, die im Einvernehmen mit den Deutſchen getroffen worden
ſei. Hierzu bemerkt der „Temps“, daß dieſe Schuldverſchreibungen, die
eine Anerkenntnis des erſten Teiles der deutſchen Schuld darſtellen,
ſpäter in eine gewiſſe Anzahl von Obligativnen nach übereinkunft der
alliierten Mächte eingeteilt werden ſollen. Dieſer Teil der Zahlung
ſolle 5 Prozent Zinſen tragen und mit 1 Prozent amortiſtert werden.

G e e etroffen. Mit geringen Ausnahmen und abgeſehen von den größeren
Städten, die noch in der Hand der Deutſchen ſind, iſt jedoch das ge

Aufſtands gebiet nach wie vor im e er der Jn
urgenten geblieben, die dort uneingeſchränkt herrſchen. Die

Grenze nach Polen iſt offen Von dort kommt dauernd Zuzug von
Kämpfern, darunter eine erhebliche e regulären pol-

Munition aller
Art herübergeſchmuggelt. Beweiſe für dieſe Tatſachen werden den
alliterten Regierungen beſonders übergeben Wenn aber die alltierten
Truppen bei ihrem Vorgehen Ortſchaften beſetzten, konnten die Jnſur-
enten e wie z. B. in Roſenberg, unbeläſtigt mit Waffen und

nition, ſowie unter Mitnahme alles geraubten Gutes abziehen und
ihrem fanatiſchen Haß auf dein Rückzuge an den unſchuldigen Bewoh-
nern freien Lauf laſſen. Haben aber alliierte Truppen ein Gebiet
durchzogen, ſo tauchen in ihrem Rücken alsbald die polniſchen Banden
wieder auf und treiben in gleichem Maße ihr Unweſen wie vorher
Eine Befriedigung iſt nirgends zu e Längs der ganzen
en ſind die Ortſchaften, wie ß B. Koſtellitz, Wachowitz, Frei-Pipa,

reiKadlub, Schemrowitz, Waldhäuſer, Hohenbirken, Markowitz, die
vorübergehend von den Polen geräumt waren, erneut von den Banden
beſetzt und ſchwer heimgeſucht worden.

Die vberſchleſiſche Bevölkerung und mit ihr das geſamte deutſche
Volk haben mit einer Selbſtbeherrſchung, die von der et elt
als bewundernswert anerkannt wird, bisher die Ruhe bewahrt. Der
oberſchleſiſche Selbſtſchutz hat trotz zahlreicher Angriffe der Polen und
trotz dringender Hilferufe aus den von Korfanty beſetzten Gebieten ſeine
Stellungen nicht weiter vorgetragen in dem Vertrauen, daß endlich
energiſche Maßnahmen ſeitens der Jnteralliierten Kommiſſion gegen
Korſanty und ſeine Banden ergriffen werden.

Die deutſche Regierung muß gegen die gegenwärtigen d in
Oberſchleſien ſchärfſte Verwahrung einlegen. Sie ſieht genötigt,
den immer wiederholten Verſuch, den oberſchleſiſchen Selbſtſchutz auf
gleiche Stufe mit den Jnſurgenten zu ſtellen, energiſch zurückzuweiſen
und zu betonen, daß der von dem Präſidenten der Interalliterten Kom
miſſion beabſichtigte Weg, die Jnſurgenten durch Verhandrungen zum
Abzug mit allen Waffen zu bewegen, nicht geeignet iſt, die Ruhe und
Ordnung wiederherzuſtellen. Dieſer Erfolg kann allein dadurch ge
zeitigt werden, daß mit ernſtem Nachdruck durchgegriffen und Ober
ſchleſien mit aller Kräften von den Jnſurgenten geſäunbert wird. Ge
ſchieht dies nicht, ſo wird die volle und alleinige Verantwortung für alle
Vorkommniſſe und ihre Folgen der Jnteralliterten Kommiſſion und
deren Präſidenten zur Laſt fallen, der die Macht beſitzt, durch energiſche
e die Befriedigung des Landes in kürzeſter Zeit herbeizu

ren.
Nach dem Friedensvertrag, Artikel 88, iſt die Jnteralliierte Kom

miſſion verpflichtet, mit Truppen der alliterten Mächte die Ordnung
aufrechtzuerhalten. Die deutſche Regierung hält es nicht mit dem
Friedensvertrag für vereinbar, wenn die Jnteralliierte Kommiſſion ihre
Machtmittel nicht gegen die Inſurgenten zum Einſatz bringt. Sie muß
daher erneut mit allem Nachdruck fordern, daß die Bevölkerung Ober-
ſchkeſtens, die nach dem Ergebnis der Abſtimmung überwiegend deutſch
iſt, endlich überall und reſtlos von der Jnſurgentenherrſchaft befreit

Rohſto

nokwendig, daß ſowohl in Frankreich als auch in Deutſchland
Regierungen ſeien.
bedenten, wenn in Deutſchland

Staaten und der Rückgabe von Schantung an

wird.

47. Jahrg.

en bezahlen.
In der erwähnten Verlautbarung teilt der Reparationsausſchuß ferner
mit, er habe in der Angelegenheit der deutſchen Holzlieferungen die
deutſche Regierung daran erinnert, daß er eine ſtrenge Jnnehaltung der
vorgeſchriebenen Friſten erwarte. Die Friſt erſtrecke ſich vom 28. Mai
bis 28. September 1921. Jm Lauſe dieſes Zeitabſchnittes ſeien
960 000 Kubikmeter Holz zu liefern, die unter Frankreich, Jtalien und
Belgien verteilt werden.

Franzöſiſch deutſche Wirtſchaftsverhandlungen bevorſtehend.

London, 16. Juni. (Priv.-Telegr.) Ein wichtiger Gegenſtand
der weiteren franzöſiſch deutſchen Verhandlungen ſind wie hier ange
nommen wird, neben der Erörterung der ſpeziellen r
die durch die Reparationsverpflichtungen verurſachten n h Ein
fuhrverbote. Nachdem die Ausſicht auf eine n des hrgebiets
geſchwunden iſt, beſteht bei Frankreich die Abſicht, nunmehr auf
dem Wege eines Vertrages den für die Steigerung der Eiſenproduktion
Lothringens unentbehrlichen Ruhrkoks zu gewinnen.
Deutſchlands Poſition bei dieſen Verhandlungen wird deshalb hier für
ſehr ſtark angeſehen. Der Pariſer Berichterſtatter der Morning Poſt“
ſchreibt, in Frankreich nehme die Anſicht zu, daß die letzten h
gen zwiſchen Loucheur und Rathenau der Vorläufer zu einem Ein
vernehmen zwiſchen den Fabrikanten und Finanzleuten Frankreichs und
Deutſchlands ſeien, um eine ſyſtematiſche Wiederherſtellung der zer
ſtörten Gebiete zu bewerkſtelligen.

Gtarke Herabſetzung der tſchechiſchen Forderungen.

Prag, 16. Juni. (Priv.-Telegr.) Laut amtlicher Beſtätigung
hat die Reparationskommiſſion die tſchechiſchen Reparationsanſprü
in Höhe von ſieben Miligrden Kronen und Milliarden Francs in
Anpaſſung an die Tatſache, daß die TſchechoSlowakei erſt ſeit dem
Oktober 1918 in den Kriegszuſtand mit Deurſchland eingetreten ſei, auf
ein geringes Maß zurückgeführt.

Houſe über Deutſchlands Zahlungswillen und Lage.

London, 16. Juni. (WTB.) Oberſt imvelphig Publie Ledger“ über die Fähigkeit Deutſchlands zu bez
er habe den perſönlichen Eindruck, daß Deutſchland unter den ge
gehenen Bedingungen zahlen könne und wolle Dazu erſcheine ihm

ouſe erklärt, es würde ein großes Unglück
Nen wahlen erfolgen würden

Das Ergebnis werde ſicher ſein. eine ſtärkere Linke, eine ſehr viel
ſtärkere Rechte und eine geſchwächte Mittelpartei. Wenn die äußerſte
Linke oder die äußerſte Rechte die Kontrolle in Deutſchland erhielten,
ſo würde dies einen entſcheidenden Wechſel in der Politik bringen und
vielleicht zu einer Art von Bürgerkrieg

Reue Verhandlungen über die Verteilung der deutſchen Kabel

Waſhington, 16. Juni. (TU.) Das Staatsdepartement gibt
bekannt, daß oſſizielle en n den Vereinigten Staatenund den Botſchafter der rohe im Gange ſind, um die Frage der

Verteilung der früheren deutſchen Kabel zu regeln
Waſhington, 16. Juni. (WTB.) Zwiſchen den Vereini

Staaten und Japan wurden direkte Verhandlungen zwecks Regelung
der verſchiedenen ausſtehenden Fragen einſchließlich des Mandats über
die frühere deutſche Jnſel Yap, die Einwandernun an ln

ing eröffnet.

Franzöſiſch-engliſche Vorſtellungen in Verlin.
Der franzöſiſche Botſchafter und der engliſche Geſchäftsträger haben

e abend die bereits in der Preſſe angekündigten Vorſtellungen
ei dem Reichsminiſter des Auswärtigen gemacht.

We de verſuchten ſie, die Verantwortung für die kritiſche Lage, die
urch das Scheitern der Verhandlungen De der Jnterallſierten

Kommiſſion und dem Zwölfer- Ausſchuß in Oberſchleſien zeitweiſe
ſchaffen worden war, dem Selbſtſchutz zuzuſchieben. Dieſen Ausfüh-
rüngen trat der Reichsminiſter Roſen mit Nachdruck entgegen. Er
teilte dem franzöſiſchen Botſchafter und dem engliſchen Geſchäftsträger,
die et bei ihm vorſprachen, bei dieſem Anlaß mit, daß eine Note
den alltterten Regierungen übergeben ſei, in der die unerträgliche Lage
in Oberſchleſten geſchildert iſt und erneut das Verlangen an dieſe
Regierungen gerichtet wird, Oberſchleſien von den Jnſurgenten zu
ſäubern. Inzwiſchen ſcheine ſich eine Verſtändigung der interalliterten
Truppenführer mit General Höfer anzubahnen.

ie „V. Z.“ hört, daß der Botſchafterrat der n e Botſchaft
in Berlin dem Staatsſekretär v. Haniel Vorſtellungen im Sinne der
Forderung der Jnteralliterten Kommiſſion in Oppeln übermittelt habe,
die darauf beſtehen, daß der deutſche Selbſtſchutz Annaberg räume

Verhandlungen in Oppeln.

Oppeln, 16. Juni. Nach Verhandlungen, die geſtern nachmittag
ſtattgefunden haben, ſtellte General Höfer dem General Hennicker die
Ortſchaften öſtlich der Linie 1,3 Kilometer nordweſtlich Dolna, Anna
hof, Weſtrand Lichinia, Oſtrand Kuſchnitzka zur Verwendung engliſcher
Truppen für die Säuberungsaktion zur Verfügung.

Nach einer Blättermeldung aus Oppeln trat geſtern nachmittag der
Zwölſfer- Ausſchuß der deutſchen Parteien noch einmal
zuſammen. Man hofft immer noch, daß es ihm gelingen werde, die
Jnteralliierte Kommiſſion von der Berechtigung ſeiner Forderungen
zu überzeugen. S

Oppebn, 16. Juni. (Priv. Tel. Heute finden Verhandlungen
zwiſchen dem britiſchen Bevollmächtigten Stuart und dem deutſchenVertreter Pfarrer Ulitzka in der Räumungsfrage ſtatt.

Franzöſiſcheengliſch-polniſche Beſprechung.
Paris, 16. Juni. Miniſterpräſident Briand einvpfing geſtern den

britiſchen Botſchafter und den polniſchen Geſandten.

Die Anſicht der engliſchen Regierung.
London, 16. Juni. Daily Telegravh meldet daß die britiſche

Regierung jetzt gemeinſam mit der franzöſiſchen Regierung auf der
Zurückziehung der Truppen des Generals Hoefer beſtehe. Es werde
aber keinerlei Druck auf den deutſchen Selbſtſchutz ausgeübt werden,
damit er ſich zurückziehe, wenn die Jnſurgenken Korfantys ihr Ver
en zurückzugiehen, nicht halten. Jn Londoner amtlichen

reiſen iſt man durchaus abgeneigt, den deutſchen Selbſtſchutz mit den
polniſchen Jnſfurgenten auf die gleiche Stufe zu ſtellen. Inzwiſchen ſei
nicht der geringſte Fortſchritt bezüglich der Feſtſtellung der Grenze in
Oberſchleſten gemacht worden, obwohl ſechs verſchiedene Grenzlinien
den Alliierten vorgeſchlagen wurden. e

m Laufe der Be



geben worden.

den Saargruben an die Kriegsbeſchädigten zu verteilen.

Die Einſtellung der Sänberungsaktion.
Berlin, 15. Juni. Bis vormittags war ſeitens des Generals

Le Rond ein Befehl zur Fortſetzung der Säuberungsaktion nicht ge

Zuſammenziehung der britiſchen Truppen.
London, 16. Juni. Times erfahren, von gut unterrichteter Seite

in Oberſchleſien ſei nach London berichtet worden, daß die Möglichkeit
beſtehe, daß die britiſchen Truppen in einem Bezirk Oberſchleſtens weſt
lich der Linie der Jnſurgenken zuſammengezogen werden. Der Zweck
der Zuſammenziehung würde ſein, die Freiheit der britiſchen Ver
bindungslinie zu ſichern, die augenblicklich als von den polniſchen Jn
ſurgenten geduldet bezeichnet wird.

Was die engliſchen Truppen Oberſchleſien koſten.
London, 16. Juni. Die Unterhaltungskoſten für die britiſchen

Truppen in Oberſchleſien betragen 77 0600 Pfund Sterling monatlich.
Der polniſche Aufſtand im bolſchewiſtiſchen Fahrwaſſer.
Beuthen, 16. Juni. (B. T.) Hier liegen Nachrichten aus den

Landgemeinden vor, die beſagen, daß die nativnaliſtiſche Jnſurgenten
bewegung immer mehr in volſchewiſtiſches Fahrwaſſer
ger ät. Sogar Korfanty trägt dieſem Umſtande Rechnung und
erklärt in ſeinem Blatt „Wegweiſer“, daß der Aufſtand nicht nur
nativnaliſtiſchen, ſondern auch politiſch-republikaniſchen Charakter trage.
Der Kampf gelte vornehmlich den preußiſchen Großinduſtriellen und
Großagrariern und den Verwaltungsbehörden. Nach einer weiteren
Melsung des Blattes finden in Beuthen Kämpfe zwiſchen eindringenden
Jnſurgenten und Selbſtſchutz ſtatt. Die Jnſurgenten verloren Tote

war, angegriffen. Der
Jnſurgenten und nahm 69 Man
den italieniſchen Truppen übergeben.
Kampftätigkeit der
genten haben ihre Rückwä
weiter fortgeſetzt, jedoch

Die Jnſur-
rtsbewegung gegenüber der Stadt Ratibor

ſind hier wie auch im nördlichen Teile des
Kreiſes Groß-Strehlitz po Banden zurückgeblieben, die in den
geräumten Ortſchaften ihr Unweſen treiben. Es iſt feſtgeſtellt, daß die
Jnſurgenten in Waldſtücken öſtlich Ratibor große Mengen Waffen
vergraben haben.

Der Abgeordnete Bias von den Polen freigegeben
Oppeln, 16. Juni. Der von den Jnſurgenten verſchleppte

ſozialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete Bias wurde nach dreitägiger
Haft wieder freigegeben

10 086 oberſchleſifche Flüchtlinge.

Breslau 16. Juni. Die Geſamtzahl der voberſchleſtſchen Flücht
linge aus den Kreiſen Koſel, Hreuzburg, Beuthen, Gleiwitz und Rati
bor betrug bis Dienstag früh 10 086 Perſonen.

Spenden für Oberſchleſien.
Reichspräſident Ebert hat den Ehrenvorſitz des Ehren

ausſchuſſes des Oberſchleſier Hilfswerkes übernommen. Zahlreiche
Spenden ſind dem Oberſchleſier-Hilfswerk bereits zugegangen. Herr
Krupp von Bohlen Halbach hat einen Betrag von 250 000
Shenn, Die nordweſtliche Gruppe der Eiſen- und Stahl-Jnduſtriellen
Rheinland Weſtfalen) hat den Beſchluß gefaßt, ihren Mitgliedern an
zuraten 5 K pro Kopf der Belegſchaft dem Oberſchleſter-Hilfswerk bei
der Reichsbank Jägerſtraße auf Konto „Oberſchleſier-Hilfswerk“ zur
Verfügung zu ſtellen.

Hamburg 16. Juni. Die Bürgerſchaft beſchloß, zur Linderung
der Not in Oberſchleſien eine Million Mark zu ſpenden.

Politiſche Leberſicht.
Eine amtliche engliſche Kommiſſion nach Rußland.

London 16. Juni. (Reuter.) Jm Unterhauſe gab Lloyd George
bekannt, daß binnen kurzem eine amtliche Abordnung nach
Rußland geſandt werden würde, deren Mitglieder die ruſſiſchen
Sprachen vollſtändig beherrſchten und Rußland aus weitläufiger Er

fahrung kennten SDie franzöſiſche Kammerund die Saarbergwerke.
Paris, 16. Juni. Bei der franzöſiſchen Kammer hat eine

Unter kommiſſion zum Studium der e n des Saargebiets ihr Büry gebildet. Zum Präſidenten iſt Abbs Wetterle, zum
Vizepräſidenten Edoenart Soulis, zum Sekretär Deſiré Ferry ernannt
worden. Dieſe Unterkommiſſion ſoll wahrſcheinlich dem Zweck dienen,
das geheimnissolle Dunkel der franzöſiſchen Wirtſchaft auf
den Sagargruben etwas aufzuhellen. Bekanntlich beſteht neuer-
dings in franzöſiſchen politiſchen Kreiſen die Abſicht, die Gewinne aus

Die Kriegs
beſchädigten dürften aber von dem Ertrag der Saargruben kanm etwas
profitieren, da es wohl erſt einer ſehr gründlichen Organiſation be
dürfen wird, ehe die neuen Gruben nur halb ſo ertragreich ſein
werden, wie ſie es unter der deutſchen Verwaltung waren.

Joſſre auf Propagandareſſe.

Paris, 16. Juni. Wie der Jntranſigeant berichtet, wird ſich
die Propagandareiſe des Marſchalls Joffre nicht nur,
wie geſtern gemeldet wurde, auf Japan ſondern auch auf China
und die Vereinigten Staaten von Amerika erſtrecken.

Finanzkonferenz der Alliierten in Paris.

Paris 16. Juni. Jntranſigeant teilt mit, daß heute unter dem
Vorſitz von Miniſterialdirektor Seydoux je zwei Delegierte des eng
liſchen, belgiſchen, italieniſchen, japaniſchen und franzöſiſchen Finanz
miniſteriums in Paris zuſammentreten. Auf dieſer Konferenz werde
man ſich mit den Fragen zweiter Ordnung befaſſen, die der Oberſte
Rat in London nicht behandelt habe.

n i 31258 Mülligrden Defizit in Frankreich.
Paris, 16. Juni. Finanzminiſter Do um er erläuterte geſtern

nachmittag bei der Finanzdebatte in der Kammer die Finanzlage Frank
reichs. Nach ſeiner Anſicht könnten die Aus gaben für das neue Bud
get von 26 Milliarden in dieſem Jahre auf 23 Milliarden herabgeſetzt
werden. Die Normaleinnahmen würden ſich auf 1734 Milliar-
den belaufen. Für dieſe normalen Einnahmen komme noch eine Ver
mehrung der Zollein nahmen um eine Milliarde und eine Er
höhung der Abgabe von Kriegsgewinnen im etwaigen Betrage
von zwei Milliarden in Betracht. Ex hoffe deshalb, mit einem De
e von 22 Milliarden durchkommen zu können. Vorgeſehen
ei eine Erhöhung der Einkommenſteuer und der Umſatz-
ſteuer. Schließlich erklärte Miniſter Doumer, daß die Demo
biliſierungskoſten der Jahresklaſſe 1919 in Prioritäten von
Deutſchland vor jeder Verteilung der Schuld an die Alliierten
auf Reparationskonto bezahlt werden müßten.

Neues türkiſches Minſſterium.
Konſtantinopel 16. Juni. (Havas.) Der Großwſir Tewfik

Paſcha hat ſein Miniſterium wie folgt gebildet: Außeres: Marſchall
Jzzet Paſcha Jnneres und Unterricht (vertretungsweiſe): Marſchall
Ali Riza Paſcha, Marine: Marſchall Salih Paſcha, Handel und Land
wirtſchaft: Sela Bei, Finanzen (proviſoriſch): Huſſein Kiazing Bei.

Hie Lage im Reiche.
Stenerberatungen des Kabinetts.

Berlin, 16. Juni. (Priv.-Tel.) Das Körperſchaftsſtener-
geſetz wird, nachdem es geſtern im Kabinett verabſchiedet worden iſt,
nunmehr dem Reichsrat und dem Reichswirtſchaftsrat zugehen. Weitere
Stenergeſetzenkwärſe werden im Laufe dieſer Sitzungen im Kabinett
noch verabſchiedet werden. Dieſe Entwürxfe ſind mit den Vertretern
der Regierungen der Länder durchgeſprochen worden und durch dieſe
Beſprechungen beeinflußt.

Geſetzentwurf gegen die überſchwemmung mit aus
ländiſchen Luxuswaren.

Berlin 16. Juni. Der Reichswirtſchafts miniſter legte dem
wirtſchafts politiſchen Ausſchuß des Reichswirtſchaftsrates einen Geſetz
entwurf vor über Uberwachung des Verkehrs mit Poſt
paketen zwiſchen dem unbeſetzten und beſetten Ge

biet. Man müſſe ohne eine ſolche Kberwachung eine Kberſchwem-
mung des unbeſetzten Gebiets mit unerwünſchten ausländiſchen
Luxuns waren befürchten. Schon Fest wird dieſer Zuſtrom auf eine
halbe bis eine Milliarde Mark monatlich geſchätzt. Hierauf

iſt auch die Schwäche der deutſchen Valuta zurückzuführen. Der Aus
ſchuß erklärte ſich einſtimmig mit dem Geſetzentwurf einverſtanden und
faßte dann ebenfalls einſtimmig eine Entſchließung, durch die die
Reichsregierung erſucht wird, auf die Beſeitigung der dem Friedens
vertrag und dem Völkerrecht widerſprechenden Zwangsmaßnahmen mit
größtem Nachdruck hinzuwirken.

Verbot der Herſtellung und Einfuhr von Luftfahrzengen und Motoren.
Berlin, 16. Juni. Dem Reichstage iſt ein Geſetzentwurf zu

gegangen, der die Herſtellung und die Einfuhr von Luftfahrzeugen und
Motoren ſowie von Teilen derſelben bis auf weiteres verbietet. Die
Aufhebung des Verbots kann nur durch Verordnung der Reichsregie-
rung erfolgen. Das Geſetz iſt durch die im Ultimatum übernommenen
Verpflichtungen erforderlich geworden.

Einſtellung des Verfahrens gegen Miniſterialrat Augnuſtin.
Das gegen den früheren Miniſterialrat Auguſtin anhängig ge

machte Verfahren wegen Beſtechung iſt auf Beſchluß der Strafkammer
des Landgerichts ein geſtellt und Auguſtin außer Verfolgung ge
ſetzt worden.

Keine Ausſicht auf Räumung der neubeſetzten
Gebiete.

Duisburg, 15. Juni. Den Offizieren und Untervffizieren der
belgiſchen Ruhrarmee iſt nach einer erſt vor einigen Tagen ergangenen
Entſcheidung des belgiſchen Kriegsminiſteriums geſtattet worden, ihre
Familien zu ſich kommen zu laſſen. Aus dieſer Entſcheidung kann man
entnehmen, daß man belgiſcherſeits ebenſowenig wie franzöſiſcherſeits
daran denkt, das neubeſetzte Gebiet in abſehbarer Zeit zu räumen.

Eine neue Abſchnürungsbeſtimmung für das Saargebiet.
Saarbrücken, 15. Juni. Nach einer Verfügung des Regie

rungskommiſſars dürfen Mitglieder der Kommunalverbände des Saargebiets agußerſagarländiſchen Ver
bänden nicht mehr angehören. Von welch weittragender Be
deutung dieſe den Jntereſſen des Saargebiets durchaus zuwiderlaufende
Verfügung iſt, kann man ermeſſen, wenn man bedenkt, daß die Kom
munalverbände jetzt aus allen Körperſchaften zur Wohlfahrtspflege,
dem Wohnungsbau, Siedlungsfürſorge uſw., denen ſie zum großen
Nutzen der Bevölkerung angehörten, ausſcheiden müſſen. Aber auf die
Wohlfahrt der Bevölkerung kommt es ja der Regierungskommiſſion
weniger an als auf die Durchführung der ſchärfſten Abſchnürung vom
Mutterlande.

Eine weitere Gefahr für den rheiniſchen Weinban.
Paris, 15. Juni. Nach dem Journal ſind alle franzöſiſchen

Winzer und Weinhändler zu einer ſogenannten Weinwoche nach Bor
degux eingeladen worden. Nach dem genannten Blatt ſollen Beſchlüſſe
gefaßt werden, die darauf hinauslaufen, die franzöſiſche Regierung zu
vberanlaſſen, daß der Weinausfuhr aus Frankreich nach den Rheinlanden
weitere Erleichterungen gewährt werden. Es unterliegt keinem Zweifel,
daß man ſeitens des franzöſiſchen Weinbaues verſucht, die Konjſunk
tur, wie ſie ſich jetzt durch die Sanktionen im Rheinlande
ergibt, gehörig guszunutzen. Schon zerrt klagt der rheiniſche
Weinbau und der rheiniſche Weinhandel darüber, daß es ihnen infolge
der Überſchwemmung des Rheinlandes mit franzöſiſchen Weinen nicht
möglich ſei, mit dieſen zu konkurrieren. Sollten der Einfuhr franzö
ſiſcher Weine in das Rheinland weitere Erleichterungen zugeſtanden
werden, ſo wäre das gleichbedeutend mit dem völligen Ruin des rhei-
niſchen Weinbaues.

Hansſuchungen in Leipzig.
Auf Grund einer Anzeige bei der Polizei haben am Montag in

Leipzig in den Geſchäftsſtellen des Deutſchen Offiziers
bundes, der Deutſchnationalen Volkspartei und des
Verbandes Heimattreuer Oberſchleſier Hausſuchungen ſtatt
gefunden, weil die Vermutung beſteht, daß an dieſen Stellen belaſtendes
Material für Anwerbung von Freiwilligen für Ober-
ſchleſien, die ja durch eine Verordnung des Reichspräſidenten ver
boten iſt, vorhanden ſei. Uber das Ergebnis der Hausſuchungen wird
ein amtlicher Bericht veröffentlicht werden, ſobald die Erörterun
gen abgeſchloſſen ſind.

z z tWirtſchaftsnolitiſcher Rüchhlick
Die führenden deutſchen Banken, die unter dem Namen D.-Banken

bekannt ſind, veröffentlichen zur Zeit ihre Jahresberichte für das Ge
ſchäftsjahr 1920. Jn der letzten Woche ſind die Abſchlüſſe der Darm-
ſtädker, Dresdner und Deutſchen Bank bekanntgegeben worden. Sie
ſtimmen darin überein, daß Rieſenüberſchüſſe erzielt worden ſind, wie
ſie in früheren Friedenszeiten niemals gekannt wurden. Die Dividen
den, die durchweg gegen das Vorjahr weſentlich erhöht ſind, geben kein
richtiges Bild von der Proſperität der deutſchen Großbanken, denn dieſe
treiben im großen Umfange Theſaurierungspolitik, um den kommenden
erhöhten Anſprüchen an den Kapitalmarkt gewachſen zu ſein und auch
bei weiterer Geldentwertung genügend Reſerven zu haben. Die Darm-
ſtädter Bank, die offiziell bekanntlich Bank für Handel und Jnduſtrie
heißt, hat einen Jahresüberſchuß von 50 Millionen Mark erzielt, wäh
rend der vyrjährige Kberſchuß nur 21 Millionen Mark betrug. Die
Dividende, die von 8 auf 10 Prozent erhöht worden iſt, erfordert nur
49. Millionen Mark. Daher werden 30 Millionen Mark zu Rückſtellungen
vern Die Dresdner Bank verbraucht von ihrem Reingewinn von
144 lionen Mark nur 32,5 Millionen Mark zur Verteilung einer
124 prozentigen Dividende im Vorjahre wurden 9 Prozent Dipi-
dende verteilt und verwendet 30 Millionen Mark zu Rücklagen, 26
Millionen Mark zu Abſchreibungen und 35 Millionen Mark zu einer
Gratifikation für die Beamten. Die Deutſche Bank endlich hat 163
Millionen Mark Reingewinn erzielt, wovon 71 Millionen Mark zur
Verteilung der von 12 auf 18 Prozent erhöhten Dividende verwendet,
72 Millionen Mark einer freien Rücklage überwieſen und insgeſamt
16 Millionen Mark für ſoziale Zwecke benutzt werden. Bei allen drei
Großbanken ergibt ſich trotz der vorgenommenen großen Kapitalerhöhung
ein überaus günſtiges Verhältnis des Reingewinns und der Reſerven
zum Aktienkapital. Denn ſie erzielten, zuſammengerechnet, bei 970 Mil
lionen Mark Aktienkapital einen verteilbaren Betriebsüberſchuß von 375
Millionen Mark, wovon etwa die Hölfte als Rücklage oder dergl. auf
geſpeichert wird. Trotz dieſer aus den Geſchäftsgewinnen erfolgenden
Kapitalsſtärkung ſind weitere Kapitalerhöhungen bei verſchiedenen Groß
banken wahrſcheinlich. Insbeſondere dürffke die Diskontogeſellſchaft,
die ihren Jahresbericht noch nicht veröffentlicht hat, beſtrebt ſein, auch
inbezug auf die Höhe des Aktienkapitals, den gewohnten zweiten Platz
zu behaupten. Gegenwärtig iſt die Reihenfolge ſo, daß die Deutſche
Bank mit 400 Millionen Mark Aktienkapital an der Spitze ſteht. Jhr
folgen dann die Dresdner Bank mit 350 Millionen Mark, die Diskonto
geſellſchaft mit 310 Millionen, die Darmſtädter Bank mit 220 Millionen
Mark und die Commerz- und Privathank mit 200 Millionen Mark.
e dieſe Reihenfolge dürfte ſehr bald wieder eine Veränderung
erfahren.

Die erzielten rieſigen Betriebsüberſchüſſe verſchwinden natürlich ſo
fort, wenn man das eingezahlte Kapital als Goldeinlage betrachtet und
es dann zu den Papiergewinnen in Beziehung bringt. Jn dieſem
Falle würde einem Kapikal von 970 Millionen Goldmark nur ein
verteilbarer Kberſchuß von 25 Millionen Goldmark gegenüberſtehen, der
eine Dividende von 228 Prozent ermöglichen würde. Aber auch dieſe
Berechnungsart würde einen Eingriff des Reichs in die Geldwerte ge
bliebenen Anlagekapitalien, wie ſie der Reichskanzler Dr. Wirth plant,
bis zu einem gewiſſen Grade als gerechtfertigt erſcheinen laſſen. An
geſichts der Not des Reiches wird man gerechterweiſe zugeben müſſen,
aß von dieſen Reingewinnen ein Teil dem Reich zugeführt werden

e um dieſem die Erfüllung der Reparationsleiſtungen zu ermög

Merſeburg und Amgegend.
16. Juni.

Perſonalnachrichten vom Landeskulturamt. Kulturoberſekretär
Böttcher vom Landeskulturgmt an das Kulturamt in Halle a. S.
verſetzt. Gerichtsaſſeſſor Dueſterberg in Halle g. S. in die land
wirtſchaftliche Verwaltung übernommen und zum Regierungsaſſeſſor
ernannt. Verſetzt ſind die Kulturamtszeichner: homas und
Schmidt von Meiningen nach Hildburghauſen, Salveter von
Halle a. S. nach Magdeburg.

25 jähriges Arbeitsjubiläum. Mit dem heutigen Tage konnteder Maurer Karl Bielig hier, Obere Breleheste auf eine
25 jährige Arbeitstätigkeit bei der Firma Gebr. Graul zurückblicken.
Wir gratulieren dem Jubilar herzlich.

Veſtandene Prüfung. Der Architekt Paul Heer
des Kaufmanns Max Hetzer, beſtand vor kurzem an der Techniſchen
Hochſchule zu Dresden die Diplom-Vor und Hauptprüfung beide „mit
Auszeichnung“, nachdem er ſich ſchon den ſächſiſchen Baumeiſtertitel
erworben hatte. H. war vor dem Kriege mehrere Jahre bei Be
hörden, Privatarchitekten und Jnduſtriewerken tätig. Während des
Krieges ſtand er längere Zeit einem Eiſenbahn-Militär-Bauamk vor.
Jn den Jahren 1919 und 1920 arbeitete er an Kolonie-Entwürfen e
das re Steinkohlenrevier und beſchäftigte ſich vielfach mit der
künſtleriſchen Ausgeſtaltung von Jnnenräumen. Jetzt beabſichtigt
Dipl.«Jng. Hetzer in ſeiner Vaterſtadt zu bleiben und iſt im Bau
geſchäft C. Günther jun. tätig.

Kommunale Tagungen. Jn der Zeit vom 22. bis 24. Juni
d. J. finden in Stuttgart die Mitgliederverſammlungen des Vereins
für Kommunalwirtſchaft und Kommunalpolitik E. V. a Berlin
Friedenau) und des Deutſchen Städtetages (Sitz Berlin) ſtatt. Es
wird dies ſeit der letzten Tagung beider Verbände im Jahre 1914 in
Köln die ſeitdem größte Tagung auf dem Gebiete der Kommunalwirt
ſchaft und Kommunalverwaltung ſein.

Ppoſtkreditbriefe für die Ferienzeit. Wie wir von zuſtändiger
Stelle erfahren, hat das Reichspoſtminiſterium für die kommende
Ferienzeit ſog. Poſtkreditbriefe eingeführt, die den Ferienreiſenden die
Regelung ihrer Geldangelegenheiten erleichtern ſollen. Jedes Poſt
ſcheckamt ſtellt auf Wunſch ſeinen Kunden einen Ppoſtkreditbrief bis zur
Höhe von 10000 aus. Der Reiſende iſt damit in der Lage, bei
jedem Poſtamt des Reiches Beträge, die durch 10 teilbar ſind, abzu
heben, und zwar kann er bis zu zwanzigmal eine ſolche Abhebung vor
nehmen. Der Poſtkreditbrief hat eine Gültigkeit von ſechs Monaten.
Für ſeine Ausſtellung ſind zwei Mark zu zahlen. Für jede Auszah
lung wird eine Gebühr von 40 H. für 100 erhoben.

Die Aufgabe der Finanzämter. Für die Finanzämter hat der
Reichsminiſter der Finanzen jetzt eine vorläufige Geſchäftsanweiſung er
laſſen. Es kann ihnen auch die Verwaltung von Landesabgaben und
Landesvermögen ſowie von anderen öffentlich-rechtlichen Abgaben, ins
beſondere von Kirchenſteuern, übertragen werden. Die Steuer vom
Beſitz, Einkommen- wie Vermögens- ſowie die Umſatzſteuer ſollen für
den gleichen Steuerbezirk in dasſelbe Arbeitsgebiet fallen. Der Umfang
eines Arbeitsgebietes ſoll für zwei bis fünf Beamte bemeſſen werden.
Die Schreibweiſe der Finanzämter ſoll knapp und klar ſein. Auf eine
möglichſte Einſchränkung ſoll Bedacht genommen werden. Die Gebäude
der Amter werden durch ein Amtsſchild gekennzeichnet. Das Amts-
ſiegel iſt rund und zeigt den Reichsadler ohne Schild. Die Amtsbezeich
nung erſcheint über, der Name des Amtsſitzes unter dem Adlerbild.
Die Finanzkaſſe bedient ſich des gleichen Amtsſiegels. Die bisherigen
Amtsſchilder können ſo lange weiter verwendet werden, bis ſie durch die
vorgeſchriebenen erſetzt werden. Jm Intereſſe ſtrengſter Wahrung des
Steuergeheimniſſes iſt darauf zu achten, daß eine Einſichtnahme in die
Steuerakten, »liſten, »regiſter uſw. durch Unbefugte unmöglich iſt. Die
neue Anweiſung tritt am 1. Juli in Kraft.

Vergütung für die Unkoſten des Steuerabzuges wird in nach
ſtehender, der Vereinigung der Deutſchen Arbeitgeberverbände auf eine
Eingabe zugegangenen Antwort des Reichsminiſters der Finanzen in
Ausſicht geſtellt: „Für die von den Arbeitgebern zu leiſtenden Arbeiten
zur Durchführung des Steuerabzuges vom Lohn ſind bisher Ver-
gütungen im Geſetz nicht vorgeſehen. Die Frage wird vorausſichtlich
anläßlich der Verhandlungen über den Geſetzentwurf zur vereinfachten
Erhebung der Einkommenſteuer von Lohn und Gehalt erneut zur Er
örterung gelangen.

Günſtige Gelegenheit für die Land wirtſchaft. Der Verband für
die Zucht des ſchwarzbunten Tieflandrindes in der Provinz Sachſen
veranſtaltet am Freitag den 24. Juni, vormittags 11 Uhr, in der Vieh
halle am Oſtbahnhof in Stendal ſeine 82. Zuchtviehauktion,
auf der ungefähr 70 Bullen im Alter von ca. 12--20 Monaten und eine
Anzahl Kühe und Färſen des ſchwarzbunten Niederungsſchlages zum
Verkauf gelangen. Die Tiere ſind von einer Kommiſſion begutachtet.
und ausgewählt.

Rechnungsführerſchule der Landwirtſchaftskammer zu Halle
(bisher in Merſeburg) bildet Rechnungsführer, Gutsſekretäre und Ge
ſchäftsführer für landwirtſchaftliche Buchführungsgenoſſenſchaften aus.
Der nächſte Kurſus beginnt am 12. Juli 1921. Lehrplan und Auf

Prüfungen der Quittungskarten, e e t e Lohn

Jmmerwährende Dämmerung.

Sohn

Mit dem letzten Drittel des
Monats Mai ſind wir in die Zeit der e Dämmerunggelangt und ſtehen nunmehr auf der Höhe des Jahres. Dieſe Periode,
während der es bei klarem Himmel ſelbſt über Mitternacht niemals
dunkel wird, und von Sonnenuntergang bis Sonnenaufgang das ar
der Sonne in dämmernden Strahlen um den nördlichen Horizont ſpielt,
dauert bis in das letzte Drittel des Monats Juli.

Gegen die überſtürzte Einrichtung weltlicher Schulen wendet
ſich eine Verfügung des Volksbildungsminiſters Becker
an ſämtliche Regierungen, Präſidien und an das Provinzialſchulkolle
gium in Berlin. Zur praktiſchen Durchführung der Vorſchrift der
Reichsverfaſſung bedarf es einer Reihe ſchwieriger und umfangreicher
geſetzlicher Maßnahmen. Es bedeutet eine unnökige Beunruhigung des
Schulweſens und eine empfindliche Störung der Schularbeit, wenn
jetzt die vom Religionsunterricht befreiten Kinder in beſonderen Schul
ſyſtemen vereinigt und in wenigen Monaten durch die Einrichtung der
weltlichen Schulen von neuem umgruppiert würden, wenn Lehrer und
Schulräume gewechſelt, die Schulwege verlegt würden uſw. Der Be
freiung der Kinder vom Religionsunkerricht wäre ſchon jetzt weitgehend
Rechnung getragen. Die Regierungen ſollen deshalb hierauf nach
drücklichſt aufmerkſam machen. Die Sache der weltlichen Schule würde
durch die Voreiligkeit nur geſchädigt. Insbeſondere ſollen die Eltern
über die verderbliche Wirkung eines Schulſtreiks aufgeklärt werden.

ber die Grenzen der Befugniſſe der Elternbeiräte hat der
Volksbildungsminiſter Becker eine bemerkenswerte Entſcheidung ge
troffen. Es war die Frage entſtanden, ob über Verweiſung von
der Schule vder eine ſchwerwiegende Sittennote im Abgangs-
zeugnis von der Schule überhaupt erſt beſchloſſen werden könne, nach
dem Eltern und Elternrat beteiligt worden ſind. Dies wäre aber
nicht in den Satzungen für die Elternbeiräte beſtimmt. Die Lehrer
konferenz habe ſich zunächſt in voller Unabhängigkeit darüber ſchlüſſig
zu machen, welche Maßregeln ſie um der Schulzucht willen für nötig
erachte. Ehe aber dieſe Beſchlüſſe in Kraft treten, werde mit Zu
ſtimmung der Eltern der Elternrat beteiligt, deſſen Entſchließungen
die Schule ſoweit als möglich Rechnung zu tragen hat. Bei einer
Meinungsverſchiedenheit ſoll die Angelegenheit dem Miniſter unter
breitet werden. Direktor und Lehrer ſollen ſich des Schülers beſonders
annehmen, der ſich von einer Maßregelung oder ſtrengeren Strafe be
droht ſieht. Wo es nötig und angebracht erſcheint, ſollen ſie ſich mög
lichſt bald mit dem Elternhaus in Verbindung ſetzen und im Verein
mit dieſem alles tun, um übereilte Schritte zu verhüten.

Die Ausſichten der Rebhühnerjagd ſind in dieſem Jahre keine
beſonders günſtigen, denn die übermäßige Näſſe im Mai hat das Brut
geſchäft geſchädigt, weshalb auch jetzt bereits paarweiſe Hühner ange
kroffen werden, als Beweis, daß das erſte Gelege verloren gegangen iſt.
Die Urſache liegt aber auch darin, daß die Hühner mehrfa W Brut
ſtätten in dem üppig gewachſenen Klee verlegt haben und dieſe hier
durch Wegmähen zugrunde gingen. Zwar beginnen dieſe Paare in der
Regel noch ein zweikes Gelege; dasſelbe zeitigt aber längſt nicht ſolche
zahlreiche Ketten wie die erſten, und bei der Jagderöffnung finden ſich
dann meiſt noch nicht ſchußreife Ketten vor.

An alle Kriegsgefangenen. Während die Feinde die deutſchen
Kriegsverbrecher vor das deutſche Reichsgericht ziehen, wird die Wahr
heit über die Gefangenenbehandlung im Weltkrieg enthüllt durch die
„Gegenrechnung“, die der aus franzöſiſcher Gefangenſchaft entflohene
ehemalige Regimentsarzt Profeſſor Gallinger in München ſoeben er
Man läßt. Zu beziehen von den „Süddeutſchen Monatsheften“,
München.

Filmvorführung für die Schulen. Wieviel wertvolles der Film
im Dienſte der Aufklärung und der Anſchauung zu leiſten vermag,
konnte man heute vormittag in den „Kammerlichtſpielen“ ſehen. Hier
wurde den größeren Kindern der Merſeburger Schulen ein Alpen
film vorgeführt. Kein Unterhaltungsfilm, ſondern ein Schulausflug
in die Alpen zur Belehrung und Anſchauung. Der Film wurde unter
Leitung von Dr. Felix Lampe hergeſtellt und umfaßt einige tauſend
Einzelaufnahmen, die an Ort und Stelle in den Alpen gemacht worden
ſind. Jn ſechs Abteilungen gelangt das Werk zur Vorführung und
zeigt alle Anſichten und Verhältniſſe, die irgend mit den Alpen zu
ſammenhängen. Heute wurden die erſten drei Teile unter erläuternden



Angeklagten und den

Worten gezeigt. Sie brachten die Lage der Alpen nach Ballonguf
nahinen und Kartenſkizzen. Mit den Wetterverhältniſſen, Schnee, Eis,
Waſſerläufen und mit dem Verkehr beſchäftigten ſich die beiden anderen
Abteilungen. Die Naturaufnahmen von zerklüfteten Berggruppen,
dampfenden Tälern und reißenden Sturzbächen vermochten erſt dem
Unkundigen ein einigermaßen klares Bild von der wilden Alpenſchönheit
zu geben. Jntereſſant war auch die Entwickelung des Verkehrs in dem
unwegſamen Gebirge. Anfangs ſchufen nur Menſchen und Maultiere
notdürftig eine Verbindung der einzelnen Gegenden, mit dem Bau von
größeren Straßen traten Wagen, Schlitten und Autos in Kraft, bis
Eiſenbahnen, Zahnradbahnen und Drahtſeilbahnen einen lebhaften
Verkehr herbeiführten. Einige prachtvolle, farbige Lichtbilder zeigten
von neuem die wunderbare Schönheit dieſes Gebirges. Die nächſten
Teile werden in etwa 8 Wochen Pflanzen- und Tierwelt, die Be
wohner und ihre Lebensweiſe zur Anſchauung bringen und verſprechen
noch anziehender zu werden.

Johannisfeſt der Buchdrucker. Wie im Anzeigenteile der
Deren Zeitung bekanntgegeben, veranſtaltet der hieſige Buchdrucker

erein Gutenberg ſein diesjähriges Johannisfeſt am kommenden
Sonntag im Caſinv. Für das ſeit langem beliebte Feſt iſt ein vorzüg
liches Programm aufgeſtellt.

Die Deutſche Volkspartei hält laut Anzeige in der geſtrigen
Zeitung am morgigen Freitag, abends, im Tivoli eine Verſammlung
ihrer Jugendgruppe ab, in der über die Berliner Jugendtagung Bericht
erſtattet wird.

Die Ortsgruppe Merſeburg der Zentrumspartei hält, wie in
der geſtrigen Zeitung bekanntgegeben, am morgigen Freitag im Tivoli
hier eine Verſammlung ab, in der Rektor Splett- Halle ſpricht.

Der Kaninchenzüchter-Verein Merſeburg und Umgegend hält
laut Anzeige in dieſer Zeitung am heutigen Donnerstag, abends, in
der „Funkenburg“ eine wichtige außerordentliche Generalverſamm-
lung ab.

r

Wetterwarte.
V. W. am 17. 6. (Freitag): Teils heiter, teils wolkig, etwas

wärmer, Strichregen. 18. 6. (Sonnabend): Ziemlich heiter, trocken,
etwas wärmer.

w. Pobles, 16. Juni. Jn der Siedlungs ſache Pobles fand
geſtern Termin durch das Kulturamt Halle ſtatt, welcher vom Reg.
Aſſeſſor Düſterberg geleitet wurde. Abgabepflichtiger Beſitzer war
Frau v. Liebers. Die Antragſteller waren durch ParteiſekretärV alther- Merſeburg vertreten. Nach einer eingehenden Ausſprache
einigte man ſich dahin, daß Frau v. Liebers 28 Morgen Land zur ſechs
jährigen Pacht und 674 Morgen als Bauland abgibt.

h. Aus dem Saalekreis, 16. Juni. Der mehrheitsſozialiſtiſche
Landrat des Saalkreiſes Adolf Thiele hat zum 1. Oktober d. J. ſein
Rücktrittsgeſuch eingereicht. Der Rücktritt erfolgt auf Grund des Ge
ſetzes über die Verjüngung des Beamtenſtandes.

Mücheln und Umgegend
Ouerfurt, 16. Juni. Die Diebſtähle in der Grünen Straße und

in Obhauſen ſind, wie jetzt feſtgeſtellt iſt, tatſächlich von der am Mon-
tag hier feſtgenommenen polniſchen Räuberbande ausgeführt
worden. Unter dieſen befanden ſich u. a. auch Sträflinge, die aus dem
Gefängnis ausgebrochen ſind und ſeit längerer Zeit von der Polizei
geſucht werden. Einer der Sträflinge hat noch 156 Jahre zu ſitzen.

Lurnen Gpiel Gport.
H Saalegau. (Amtlich.) Sonntag den 19. Juni 1921, 4 Uhr:

Sp.-V. I 1910 1 (Wacker); 4 Uhr: Wa. III--99- M. II (ScherfBor.);
23 Uhr: Wa. IV-Germ.-M. II (96); 10 Uhr. Wa.-3. I Reidebg. I

(Zipfel). Buſch. Biebacch.
Gerichtsverhandlungen.

Hölz vor dem Gondergericht.
Berlin, 168. Juni. Jm Hölz- Prozeß ging es geſtern vormittag

ziemlich ſtürmiſch zu. Es gab mehrfa

der Schutzpoligei zeitweilig aus dem Saale entfernt werden.
Zunächſt gelangt die Gefangenenbefreiung im Kloſter

Mansſfeld zur Beſprechung. Der Angeklagte gab zu, daß er den
Auftrag gegeben hätte, die im Kloſter Mansfeld untergebrachten Ge
fangenen zu befreien. Ebenſo hätte er ſeine Leute beauftragt, das Ge
richtsgebäude in Mansfeld in die Luft zu ſprengen. Die Beweisauf
nahme wendet ſich dann dem Fall des Pfarrers Neumeier zu,
der von Hölz mißhandelt worden iſt. Angekl.: Wenn ich gewußt hätte
daß ich einen Pfarrer vor mir gehabt hatte, ſo würde ich ihn nicht
geſchlagen haben. Der Pfarrer Neumeier hatte unſere Plakate abge
riſſen, und um zu verhindern, daß meine Leute ſich auf ihn ſtürzten,
habe ich ihm ſelbſt ein paar Ohrfeigen gegeben und zu meinen Leuten
geſagt, nun rührt keiner mehr ihn an. Danach kommt die Spren
gang der Villa des Arzkes Dr. Evers zur Sprache Der
Angeklagte bezeichnet Dr. Evers als ärgſten Reaktivnär und Mitglied
der Orgeſch. Die Sprengung der Villa des Arztes ſollte gleichzeitig
das Signal für den Angriff auf Sangerhauſen ſein, wo ſich Schutz
polizei befand.

Vorſ.: Jn Sangerhauſen haben Sie eine größere Anzahl Geiſeln
feſtgenommen und von dieſen Geld zu erhalten verſucht. Angekl.:
Selbſtverſtändlich. Wir haben Perſonen der beſitzenden Klaſſe uns
als Geiſeln geholt und ihnen aufgegeben, Geld herbeizuſchaffen, ſonſt
würden ſie erſchoſſen. Vorſ.: Sie haben dann auch bedeutende Sum-
men, u. a. von einem Poſtdirektor erhalten. Jn einem Falle 150 000
Mark. Was iſt mit dem Gelde geſchehen? Angekl.: Es iſt zur
Zahlung der Löhnung und zur Begleichung von Rechnungen uſw. ver
wendet worden. Die Verfügung über die Gelder hatte eine Kom
miſſion, der ich nicht angehörte. Jch ſelbſt habe mich ſpäter in Not
befunden. Meine Frau mußte von Unterſtätzungen leben.

Es ereignet ſich dann ein aufgeregter Zwiſchenfall.
Der Heuge, Zigarrenhändler Beyer aus Helbra, der geſtern be
kundet hat, daß der Angklagte auf ihn und ſeine Kinder geſchoſſen
hätte, wird noch einmal vernommen. Verteidiger, Juſtizrat Broh, hält
bem Zeugen vor, daß er ſich zu einem in der Nachbarſtadt befindlichen
Kommandeuer der Schutzpolizei begeben hätte und gebeten habe, die
Schutzpolizei möchte in Helbra einrücken. Als der Kommandant er
widerte: Wir ſind dazu noch zu ſchwach, wir müſſen erſt Verſtärkungen
abwarten, ſoll der Zeuge Beyer geſagt haben: Geben Sie mir nur
wenige Mann mit, dann werde ich den Hölz in kurzer Zeit erledigen
Der Verteidiger ſchließt daraus, daß Beher geplant hätte den Hölz
zuermorden. Der Zeuge Beyer iſt darüber ſo erregt, daß er einen
Wutanfall erleidet. Er iſt im Begriffe auf den Angeklagten loszugehen

Einen Augenblick fürchtet man, daß es zu Tätlichkeiten kommen könnte.
Auf einen Wink des Vorſitzenden wird der Zeuge von zwei Beamten
der Schutzpolizei zurückgehalten. Er beginnt zu weinen und zu
ſchimpfen und ſinkt ſchließlich erſchöpft guf einen Stuhl zuſammen.
Beamte der Schutzpolizei führen ihn halb mit Gewalt hinaus. Die
Verteidiger beantragen nun, den Zeugen Beyer auf ſeinen Geiſtes
zuſtand unterſuchen zu laſſen. Er ſei, wie dieſe Szene ſoeben dargetan
habe, vhne Zweifel Pſychopath und verdiene daher keine Glaubwürdig
keit. Nach einiger Zeit erſcheint der Zeuge Beyer wieder im Saal. Er
hat ſich leidlich beruhigt. Nunmhr aber gerät der Angeklagte Hölz
in die höchſte Erregung. Er legt „flammenden“ Proteſt da
gegen ein, daß er auf die Kinder des Zeugen geſchoſſen hätte. Wie
könnte ich eine ſolche Wahnſinnstat begehen ſchreit Hölz in den Saal.
„Jch, der ich ſelbſt eine ſo harte Kindheit habe durchmachen müſſen
und in einem Kinde das Höchſte und Heiligſte erblicke, was es gibt!“
Von der Verteidigung wird nun an den Zeugen Beyer die Frage ge
richtet, ob er geſtern gegenüber einer dritten Perſon die Außerüng ge
tan hätte: „Wenn Hölz nicht zum Tode verurteilt wird, dann iſt der
Staatsanwalt Jäger erledigt.“ Der Zeuge Beyer erklärt, daß er eine
derartige wahnwitzige Bemerkung nicht gemacht hätte. Staatsanwalt-
ſchaftsrat Jäger: Jch habe bezüglich dieſes Zeugen folgendes zu er
klären: Jch werde ſeine Angaben als Belaſtungsmittel gegen den An
eklagten nicht verwenden. Die Verteidiger bemerken darauf, daßſe auf dieſe Erklärung hin an dem Zeugen Beyer keinerlei Jntereſſe

mehr hätten.
Waſchfrau, Kultusminiſter und Konmmuniſtenführerin. Vor der

Strafkammer des Landgerichts Nordhauſen findet am 22. Juni der
politiſche Progeß gegen die Kommuniſtenführerin Frau Minna Faß

n Braunſchweig, eine frühere Waſchfrau, die während der
evolution in Braunſchweig Kultusminiſter war, ſtatt. Frau Faß

n iſt angeklagt, im letzten Winter eine aufreizende Volksverſamm-
ung abgehalten zu haben, in deren Verlauf ſie die Arbeiter zur Auf
lebnung gegen die Staatsgewalt aufgefordert hatte.

r erregte Szenen zwiſchen dem
Zeugen. Einer der Zeugen mußte durch Beamte

Hie Eröffnung des ſtäd
Endlich hat die Stadt er n ihr ſtädtiſches Volk sfluß

ba d. Es war e eine Schwer und Spätgeburt in Armutsverhält-
niſſen für die Mutter Stadt und den Vater Finanzſäckel, aber ſie iſt
nun doch in kräftigem Leben. Wenn es auch immer noch Leute gibt
aus allen Geſellſchaftsſchichten, die dies für Luxus und Blödſinn er
klären man höre nur einmal genau hin ſo iſt doch die, hoffent
lich bald reſtlos allgemeine d rn maßgebend, daß dies eine
ganz einfache Not wendigkeit iſt, die hier leider erſt in der
Notzeit der Stadtfinanzen durchgeführt werden mußte. Eine ſolche
Einrichtung ſollte auch im kleinſten Dorf, dem die Gelegenheit dazu
geboten iſt, nicht fehlen dürfen. Unſer Volksflußbad liegt geradezu
idylliſch, von welcher Seite man auch zu e kommen mag. Die geſtern
dort waren, haben das mit Freuden geſehen, wer noch nicht dort war,
und deren gibt es in überzahl, der ſoll ſich das eben mal anſchauen,
wenn er es nicht ſelbſt oder überhaupt das Waſſer der grünen Saale
nicht benutzt. Von der Leunger Straße aus hat man im Anſchluß an
den beſtandenen Weg zum Scheitplatz einen immer hübſchen Zugangs
weg zwiſchen Bäumen angelegt, der bald genügend feſtgetreten ſein
dürfte. Der Raſenplatz iſt ausreichend weiträumig und einſtweilen
mit Pfählen abgeſteckt. Er iſt dicht mit Gras bewachſen und dient als
ſchönſtes Luft Und Sonnenbad, für die Jugend auch als Tummelplatz
nach dem Waſſerbade. Einſtweilen werden wir wohl nur die Pfähle
als andeutende Umzäunung für längere Zeit um das Bad ſehen. Es
war ja wohl mal die Rede, den Platz mit einer Bretterwand zu um
geben, aber das iſt heute aus bekannten Gründen zu koſtſpielig, faſt
wohl unmöglich. Und da ſei hier ein Gedanke ausgeſprochen, der nicht
ganz neu iſt und zu erwägen wäre, nämlich der, den

Badeplatz mit Grünhecken zu umpflanzen.
Das Waſſer, Luft und Sonnenbad liegt mitten in einer weiten
grünen Umgebung, die freien Aus- und Zublick bietet und da käme es
katſächlich einer Verſchandelung der freien grünen Natur gleich, wollte
man mitten hinein eine hohe weitläufige Bretterwand ſetzen. Sie
würde den Platz als einen verbotenen ſtempeln, der ängſtlich vor
jedem Auge abzuſchließen ſei, während im Gegenteil dort die Menſchen
ihrer naturgemäßen Geſundheitspflege und dem Sport vbliegen. Wer
dort ſeine Menſchenwürde vergißt, der richtet ſich ſowieſo ſelbſt. Eine
lebende Hecke würde mit der Natur harmonieren, könnte ſo hoch und
dicht wie eine Bretterwand gezogen werden und brauchte natürlich nicht
aus Zierſträuchern zu beſtehen. Hier und da ein Baum zur Zier oder
Nutzen würde die Harmonie ringsum vervollſtändigen. Außerdem iſt
das neue Volksflußbad eine Einrichtung von Dauer, die die Hecken
den rechtfertigt. Ob man die eventuelle Koſtenfrage dieſem Ge
anken tötend ins Treffen führen kann, wäre eben feſtzuſtellen.

Jn der Nähe des Einganges befindet ſich das Badewärter- und
Kleiderhäuschen aus Holz, das am Kopf den Badewärterraum, rechts
den Kleiderraum für die männlichen, links den gleichen Raum für die
weiblichen Badbeſucher enthält, auf die beide der Badewärter von
ſeinem Raum aus Obacht geben kann. Von Zelleneinrichtung hat man
noch re Raum zu etwaiger Erweiterung iſt ja vorhanden.
Einige Arbeiten ſtehen noch aus, wegen der ſchnellen Eröffnung
Vom Platze ſelbſt hat man den ſchönſten Rundblick und Weitblick
in die grüne Natur und Umgebung, den die allermeiſten Beſucher erſt
geſtern entdeckt haben.

Jn der Saale befinden ſich zwei Baderäume, links für Schwimmer,
rechts für Nichtſchwimmer, die durch Balken von der offenen Saale
geſchieden ſind. An dem Raum für Schwimmer befinden ſich zwei
Sprungbretter, ein Einmeterſtand und ein Dreimeterſtand. Der
Strand wird bei der regen Benutzung gut inſtand gehalten werdenmüſſen. Für eine kleine Anzahl Stühle und Tiſche ſt geſorgt. Die
äußeren Einrichtungen des Bades waren zur Eröffnung geſtern mit
Grün geſchmückt.

Zur offiziellen Eröffnung des Bades hatte der Ortsausſchuß für
Leibesübungen auf geſtern nachmittag eingeladen in der etwas groß
gefaßten Form eines Spiel- und Strandfeſtes für den frühen Nach
mittag um 4 Uhr. Man hätte ruhig die Veranſtaltung um 2 Stunden
kürzer bezw. ſpäter anſetzen können. Erſtens wären mehr Einwohner
dort geweſen, zweitens wäre mehr Zuſammenhang in die Veranſtaltung
gekommen. Entgegen aller kiefbegründeten Vorausſicht hatte der
Wettergott doch noch ſeinen Sinn geändert und ging mit Frau Sonne
im Arm über den ſo grünen Sagleſtrand freundlich ſpazieren. Die be

Bermiſchte Nachrichten.
4 Millionen Uberſchuß der Neuköllner Lebensmittelwirtſchaft.

Während die meiſten Lebensmittelabteilungen Berlins erhebliche Fehl
beträge auch für das laufende Geſchäſtsjahr zu verzeichnen haben, hat
die Neuköllner Großhandelsgeſellſchaft, die ſeinerzeit von den ſtädtiſchen
Behörden der Vorortgemeinde auf rein kaufmänniſcher Grundlage be
in wurde, mit einem Uberſchuß von rund 424 Millivnen ab
geſchloſſen.

Beſchlagnahmtes Notgeld. Vor einigen Tagen wurde von der
Oldenburgiſchen Handelskammer ein Satz von ſechs Notgeld-
ſcheinen herausgegeben, die auf der Rückſeite die einzelnen Verſe der
oldenburgiſchen Nationalhymne tragen. Das Lied enthält einen Vers,
der den Fürſten und Landesvater preiſt. Dieſer Vers wurde von der
Hergusgeberin des Geldes im Intereſſe der Vollſtändigkeit nicht fort
et Das Notgeld wurde von der Staatsanwaltſchaft beſchlag-
nahm t. In der Begründung heißt es, daß die Kammer zur Heraus
gabe des Geldes nicht befugt geweſen ſei.

Unterſchlagungen bei einem ſtädtiſchen Wirtſchaftsamt. Der
Kaufmann Willi Lemke, der bisher als erſter Buchhalter des ſtädtiſchen
Wirtſchaftsamtes in Köpeniſcktätig war, hat in den letzten Monaten
insgeſamt 50 000 bei der Kaſſe des Wirtſchaſtsamtes abgehoben, um
Pechnungen zu bezahlen, fälſchte jedoch die Quittungen und behielt die
Beträge für ſich. Er ſtellte ſich der Köpenicker Polizei, indem er angab,
daß ihm 48 000 A von einem Straßenmädchen in einem Berliner
Hotel geſtohlen worden ſeien. Er wurde in Haft genommen.

Muſterbetrieb in einer kommunalen Wurſtfabrik. Wie die Allg
Fleiſcherzeitung mitteilt, wurden in der Neuköllner Wurſtfabrik
Steinmetzſtraße) am 1. Juni d. J. folgende Waren beſchlagnahmt: 118
entner verdorbenes Fleiſch, 28 Zentner verdorbene Wurſt 60 Zentner
lut. Einwandfreie Ware wurde nicht gefunden. Dieſer Muſterbetrieb

lieſerte in der Hauptſache an ſtädtiſche Anſtalten wie an das Urban
krankenhaus uſw.

Bootsunglück. Aus Warnemünde wird berichtet: Am Sonn
tag wurde der Granitwerkbeſitzer und Kaufmann Lüders aus Roſtock
guf ſeinem Segelbvot infolge einer Sturzſee von Bord geſpült und
iſt ertrunken. Es war ihm bei dem herrſchenden Sturm nicht möglich,
den ihm von ſeiner Tochter und ſeinem Schwiegerſohn zugeworfenen
Rettungsring zu ergreifen.

Vatermord. Aus Recklinghauſen (Weſtf.) wird gemeldet:
Jn Lippe bei Marl hat der 15 Jahre alte Hubert Schild ſeinen
65 Jahre alten Vater mit einem Jagdgewehr erſchoſſen. Der Mörder
wurde abends feſtgenommen; er iſt geſtändig.

380 000 Eier beſchlagnahmt. Jm Regensburger Bahnhof in
München wurden drei Eiſenbahngüterwagen mit 380 000 Stück Eiern,
die in Straubing aufgegeben und nach Mainz beſtimmt waren, be
ſchlagnahmt.

Wieder ein Raubmord in Berlin.
Berlin, 16. Juni. Hier wurde geſtern Abend im Hauſe Borſig-

ſtraße 1 der Oberpoſtaſſiſtent g. D. Hugo Splettſtößer in ſeinem
Zimmer ermordet auſgeſunden, Da alle Behälter und Schränke durch
wühlt waren, handelt es ſich anſcheinend um einen Raubmord. Von
dem Täter fehlt bisher jede Spur.

r

digen und
taltungen bildete die Aufſahrt der Voote des Merſehurger Kaut.

hen Volksſlußbades.
übergabe ſeitens der Stadt.

Jm Kreiſe ſammelten ſich die jugendlichen Schwimmer und Schwimme
rinnen mit ihrem Lehrer und die Beſucher um d ernin Dr.
Moſebach, der vom Bordgang zwiſchen den beiden Badebaſſins aus
eine kurze Anſprache hielt, in der er u. a. folgendes ausführte:

„Namens des Magiſtrats habe ich die Aufgabe, das re
Volksflußbad zu erßffnen. Ich habe auch allen denen herzlich zu danken,
die daran mitgearbeitet haben und allen denen, die durch ihre Dar
bietungen zu der heutigen Veranſtaltung beitragen. Es iſt ein un
geheurer Gewinn für die Stadt, die Einwohnerſchaft und die Volks
geſundheit, dieſes Volksflußbad. Die Erkenntnis dringt immer mehr
in alle Schichten unſeres Volkes daß wir die ungeheuren Aufgaben,
die auf uns gelegt worden ſind, nur erfüllen können wenn wir körper-
lich und geiſtig geſunde Menſchen werden. Es iſt der Zweck dieſes
Volksflußbades, durch dieſes Bad hieran mitzuwirken, daß die Ein
wohner ſich hier körperlich betätigen und ſtählen für die Zukunft. Wir
hoffen, daß das Volksflußbad die Hoffnungen erfüllen wird. die da
rauf geſetzt ſind. In dieſem Sinne übergebe ich das Volksflußbad der
allgemeinen öffentlichen Benutzung.“

Nach der mit Bravo aufgenommenen kurzen Anſprache ergriff
Direktor Alt ſtädt das Work und ſprach namens des Ortsaus
ſchuſſes für Leibesübungen, der zu dem Bad hauptſächlich Anregungen
gegeben habe und namens der Bevölkerung den ſtädtiſchen Behörden
herzlichſten Dank aus für das, was die Stadt mit der Errichtung des
Volksflußbades der Bevölkerung geſchaffen habe. Er dankte im Sinne
der Anweſenden auch den ſtädtiſchen Beamten und Allen, die ſich für
die ſchnelle Errichtung des Bades eingeſetzt haben. Dann leitete er
über zu dem Ehrenakt der

Kberreichung der Rettungsmedaille an Poſtſchaffner Weck.
den er im Auftrage der Deutſchen Lebensrettungsgeſellſchaft über
nommen habe. Er wies auf die alljährlichen Todesfälle durch Er
trinken hin und daß leider die Auszeichnung für Lebensretter ſeitens
des Staates verſagt ſei. Die Deutſche Lebensrektungsgeſellſchaft habe
das Ziel, das, was der Staat nicht mehr leiſten könne, ſelbſt
aufzubringen und den Lebensrettern Auszeichnungen zu geben und
weiter mitzuarbeiten an der Ausbreitung des Schwimmens, damit
durch die Beherrſchung des Schwimmens künftig die Todesfälle durch
Ertrinken in weiteſtem Maße vermieden werden. Weiterhin iſt ſie be
Frebt, in den Städten, wo dieſe Gefahr am meiſten vorherrſcht, einen
Rettungsdienſt mit tüchtigen Schwimmern einzurichten, die ſich in den
Dienſt der Allgemeinheit ſtellen. Jn Stuttgart wurden durch ſolchen
Dienſt im vorigen Jahre 21 Menſchenleben gerettet. Auch hier in
Merſeburg haben wir einen ſolchen Lebensretter zu verzeichnen. Es
iſt der Poſtſchaffner Weck, der bereits drei Menſchenleben
vom Tode des Ertrinkens gerettet hat in den letzten Jahren. Jn
Anerkennung dieſer Verdienſte hat ihm die Deutſche Lebensrettungs
geſellſchaft die neue ſilberne Lebensrettungsmedaille verliehen. Direk
kor Altſtädt verlas dann das Anerkennungsſchreiben und die Ver
leihungsurkunde der Geſellſchaft und überreichte die Rettungsmedaille
unter lebhaftem Bravo Dem tapferen Lebensretter brachten die Ver
ſammelten begeiſtert ein dreifaches Hoch gus

Hierguf kam die Jugend wieder zit ihrem Rechte. Die Schüler
und Schülerinnen tummelten ſich bei Ballſpielen, ſonſtigen Spielen
und Volkstänzen, zum Teil plätſcherten und ſchwammen ſie im naſſen
Element herum. Währenddeſſen verließ ein größerer Teil der Be
ſucher nach 6 Uhr den Platz. Neue Beſucher fanden ſich ein, die aber
durchweg außerhalb des Platzes in mehr oder minder großer Ent
e das allmählich ſtiller gewordene Leben auf dem Platze be
obachteten.

Die für 624 Uhr angeſetzten Raſenſpiele der Damen e Ver
eine mußten leider ausfallen, da ſich die hierfür in Betracht kommen
den Perſonen nicht eingeſunden hatten. AUnterdeſſen vergnügten ſich
erwachſene Schwimmer und Schwimmerinnen im Waſſer und auf dem
Raſen zur Kurzweil der Beſucher Nach einiger Keit folgte die Vor
führung ſämtlicher Schwimmarten. Direktor Altſtädt
gab hierzu vorab die erläuternden Erklärungen, wonach die verſchie
denen Schwimmarten Tauchübungen, Waſſerkünſtſpringen, Rettungs
ſchwimmen, Vorführung der Wiederbelebungsmethoden ebenfalls
pon Mitgliedern der Merſeburger Schwimmerſchaft und des Vereins
für Keibesübungen praktiſch zur Belehrung der Beſucher der Kun

Unkundigen vorgeführt wurden. Den Schluß der Veran

ch Klubs, der in der kurzen Zeit ſeines Beſtehens ſich recht leben s fähig
erweiſt. Die hiernach noch vorgeſehene Auffahrf der Boote der Merſe
burger Rudergeſellſchaft und eine Lampionſchwimmfahrt ſaaleabwärts
fielen aus, lehtere wegen des am Abend wieder unfreundlich werden
den Wetters.

So nahm die Exöffnungsfeierlichkeit des ſtädtiſchen Volksfluß
bades den beſten Verlauf, wenn man von dem mitunter ſchlevpenden
Gange abſieht und das kann man ſchließlich. Die 400. 450 Beſucher
haben auf jeden Fall von dem Volksflußbad den allexrbeſten Eindruck
mitgenommen, der allgemein zum Ausdruck kam und Freude bereitete.
Die Waſſerbaſſins dürften noch eine Ausbaggerung erfahren und die
noch ausſtehenden Ergänzungs arbeiten bald vollendet ſein. Noch etwas
über die Bedeutung des Vollsſlußbades zu ſagen, erübrigt ſich der
geſundheitliche und ſportliche Wert dürften wohl allgemein die richtige
Anerkennung und Würdigung finden. Doch ſei auch auf den gleicher
maßen hohen Wert des damit verbundenen Luſt- und Sonnenbades
hingewieſen Die Stadt Merſeburg aber darf auf die Schaffung dieſes
Volksflußbades, das endlich einer ſeit langem beſtehenden Notwendig
d n ſtolz ſein n dazu beglückwünſcht werden, und d S

Heimbeförd
Nach einer Meldung aus Berlin wurden die im Lager Ahlen

Falkenberger Moor bei Cuxhaven untergebrachten ruſſiſchen
Kriegsgefangenen heimbefördert.

Nach zwei Jahren als Mörder verhaftet.
Berlin 8. Juni. Geſtern wurde in der Kruppſtraße zu Berlin

der frühere Feldwebel Rudolf Weſſel verhaftet, der beſchulsigt wird,
vor zwei Jahren ſeine Frau und den Ehemann ſeiner Geliebten er
mordet zu haben. Weſſel, der von der Kriminalpolizei ſeit zwei Jahren
geſucht wird, hat es verſtanden, ſich unter falſchem Namen eine Stelle
als Zivildienſtangeſtellter bei einer Abwicklungsſtelle zu verſchaffen.

s Millionen-Spende für die Wiener Hochſchulen.
Wien, 16. Juni. Wie das Wiener Abendblatt meldet, hat der

Hauptverband der Induſtrie Bſterreichs gemeinſam mit den Führern
von Banken beſchloſſen, ſür die Wiener Hochſchulen acht Millionen
Kronen zu widmen. Die Widmung erfolgt in VBerückſichtigung der Lage
der Wiener Hochſchulen, deren wiſſenſchaftlicher Betrieb durch die wirt
ſchaftlichen Verhältniſſe gefährdet iſt.

Handel BDerlehr Induſtrie
S Heraufſetzung der Röhrenpreiſe. Wie auf den anderen Märkten
ür B Produkte, hatten auch die gegenſeitigen Preisunterbietungen der

erke und Händler auf dem Röhrenmarkt einen Preisſtand hervor
gerufen, der eine lohnende Beſchäftigung nicht mehr zuließ. Jnfolge-
deſſen hatten die Röhrenwerke am 10. Juni eine Beſprechung gehabt,
und ſich verpflichtet, mit ſofortiger Wirkung neue Maxrimalſätze
e e und einzuhalten. Die Rabattſä e auf die Novemberliſte

es Eiſenwirtſchaftsbundes betragen jetzt im Jnland für Siederühren
10——15 Prozent, je nach Durchmeſſer, Und für Gasröhren 25 Pryzent,
wobei die Händler für Siederöhren 228 Prozent und für Gasröhren
4 Prozent Netto-Extrarabatt erhalten. Die Aufpreiſe bleiben un
verändert beſtehen. Die neuen Rabattſätze ſind ſonach ermäßigt worden,
ſo daß die Röhrenpreiſe in See eine Erhöhung erfahren.

S Preiserhöhung der Heſe. Der Preßhefe- Verband ſetzte den
Hefepreis von 420 auf 5,10 A für das Pfund feſt.

S Preiserhöshung für Kupferbleche. Der deutſche Kupferblechver
u erhöhte die Verkaufspriſe um 120 auf 2640 A für den Doppel-
zentner.

S Erhöhung der ZinkblechHandelspreiſe. Nachdem der Hinkblechverband die Preſſe ab T. Juni von 800 S 815 C für 100 Kilogramm
heraufgeſetzt hat, erhöhte jetzt auch die Rheiniſch-weſtfäliſche Zinkblech-
händler- Vereinigung ihre Lagerpreiſe um 27 auf 990 per 100 Kilo
gramm und die Verkaufs- Vereinigung der Zinkblechhändler von
Schleſien und Poſen von 988 bis 923 C auf 965——950 C für 100
Kilogramm.

S Verantwortlichfür den politiſchen Teil Franz Rößner; für Provinz, Lokales uſw. Philipp Schmitt
für Anzeigen und Reklameteil Franz Gomm, ſämtlich in Merſeburg.

Berliner Vertretung: Walter Ahßmus, Berlin-Wilmersdorf, Laubacher Straße 36
Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.
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kalkung, Hertte tie grkſagee Se Lähmungen
Schlaganfällen. enEin Paket Mk. 5.00 Porto extra, bei 6 Paketen u. darüber

üdodiiter üanten ſ an ſu

Biger Sonntas.
Vormittags 10 Uhr

Führung durch den Zoologiſchen Garten.
Treffpunkt am Raubtierhauſe.

Konzert von der hHallegchen vergkapelle
Leitung: Muſikmeiſter Hans Teichmann.

(Jm Saale von 7 Uhr abends ab J Ball.
Eintrittspreiſe den ganzen Tag über für den

Beſuch des Gartens und der
für Erwachſene 1,— Mk., für Kinder 0,50 Mk.

Konzerte:

geſucht

liefert
H. Heßler

7.

Segen ete Wo(Stube, an u.

gelaß) ſuche zu ſofort älteren

Mann, evtl. alleinſteh. ält.
9 gari gelegentl. Garten

u. Hausmannsarb. Gärtner
S Domapotheke.

Suche zum 1. Juli einen
e Landwirtsſohnnicht unter 20 Jahren, als

Mürtechaftgehien

der alle Arbeiten mit zu ver

her u. 1 g. h zuhren hat. Gehalt 200 M.e Monat bei eler Stat.
Sonnabend, den 18, Juni 1921, abends 8 Uhr u. Familienanſchluß. Wirt

m „Caſino“Jahres Hauptverſammlung.

Das Erſcheinen ſämtlicher e v unbedingt
Vorſtand.

e 100 Morgen groß.
ramm, Gutspächter,

b. Freyburg a U.

Sauberes, ehrliches

ädchen
für Küche C a ſuchtFrau L. Bach,

5 Ritterg. Splingen d Mücheln

Für 1. Juli älteres er
fahrenes

Alleinmädchen
Poſtſtr. 4, 2 Tr.

1 älteres Mädchen
J bei gutem Lohn ſucht

Frau Trahnert,
Kleine Ritterſtraße 2.

portofrei. Nur echt zu beziehen gegen Nachnahme von

hierüb. r. Geh

Sind Lungenleiden Katarrhe usw.

Verl Sie Kkostenl. San. Rat Dr. Weise's ausführl. Druckschrift
arg Gie., Berlin V. 85, Potsdamer Str. 104 c.

Tuberkulose

Spereh
maschinen!
in mod. Ausführung
Tiſch und Schrank

apparate.
Schallplatten

Leipzig Querſtr.26/28Jul. seinrig Simmermann.

heſſbar?

Scwwollste Reparaturen

An Vhren und Goldwaren
Mentschento, Prmacher,

Geſchäftshaus Dobkowitz, 3 Tr.

Thüringer Teefabrik Herm. A. Mäller

e Kreis ne Hilſe
Zeitſchrift für Politik, Literatur und Kunſt.

Alle Sorten

Gotthardtſtraße 48.

Tabakwaren
kauft man preiswert und gut im

Zigarrenhaus Franz Müller,

Aufwartung.
Saub. ehrl. Aufwartung

möglichſt ſofort geſucht
Obere Burgſtr. 7, pt.

7 Schlüssel am Ring

Gegen Belohnung abzugeben
Hälterſtr. 16, pt.

Verloren
Begründer Friedrich Naumann

Herausgeber Wilhelm Heile u. Gertrud Bäumer.

Jn der Zerſplitterung einſeitiger Intereſſen
richtungen und parteipolitiſcher Strömungen

ſucht die „Hilfe“
alle zukunftsgläubigen Deutſchen

n

Lause Menseh. u. Tier.

We ter bBgrantfe Kopf Wage
so w. Brut (Niss.) Wanzen, Flöhe

„Rlesolda, g.
geseh. Mitt. Wund. nngehsdl, Verk.

nur F. FFeugang, Gr. Ritterstr. 7.

Buig enth. grünen
e chleinen- Anzug
auf dem Wege Gott
hardtſtraße Markt.

0 Abzug. e Belohng.
bei Oskar Zimmer

zuſammenzurufen, die an dem Bau eines neuen,
auf nationale und ſoziale Grundlagen geſtellten

Volksſtaates mithelfen wollen.

Probeheft
koſtenfrei.

Vierteljahres
preis 10 Mk.

Verkag der „Hilfe“, Berlin RW. 40.

General- Vertretung
ihrer erſtklaſſigen Artikel vergibt ang
Geſellſchaft für größeren Bezirk an ſelbſtändig
arbeitende,
zufriedenſte e Kaufleuteende Einnahmen!

Gerſtmanns Annoncen-Büro, Berlin W. 9,

e n

rn
Sehr hohe,

Erforderliches

Kapital zur Lagerübernahme za. M. 15000 bis
20000. Nur ernſtliche Offerten unter Z 931 an

mann, Gotthardtſtr.
d Junger Schäſerhund

entlaufen.
Gegen Belohnung abzugeben

Junkenburg.
Kleine Anzeigen

iinden nachweisbar die beſte
Verbreitung im „Merſelburger Korreſpondent“

auf dem Martt verloren.

S



Beilage zum „Merſeburger Korreſpondent“.

Der Kawpf um die Handelsflagge.

Schwarze weiße rot oder ſchwarzerotegold? Die
Frage wird in den lehten Tagen wieder mit einem Eifer erörtert, als
ob es für Deutſchland gerade jetzt kein wichtigeres Problem zu löſen
äbe. Aus den Seeſtädken kommen fortgeſeht Meldungen über Ver

Handelskreiſe, in
eſam aneen der Reeder und der

arbenenen immer wieder gefordert wird, als Handelsflagge die alten
n e belaſſen und auch der Reichsbürgerrat
at ſich in ſeiner letzten Sitzung wieder für dieſe Farben ausgeſprochen

Es iſt bedauerlich, daß durch dieſen gut inſzenierten Proteſt ſt u rm eine alte Streitfrage wieder e wird, deren Er
örterung keinesfalls zur Beruhigung der Gemüter beitragen kann. Es

ibt ſchon ohnehin viel parkeipolitiſches Sprengpulver in Deutſch
and, I es doppelt n erſcheint, den inneren Hader durch die

Flaggenfrage erneut aufzupeitſchen. Man wende nicht etwa ein, daß
es ſich hier nicht um eine politiſche d e handle, re daß nur ſach
liche und fachliche Gründe für die Beibehaltung der ſchwarz weißroten
Händelsflagge ſprächen. Dieſe Gründe ſind ja bei den Verhandlungen
in Weimar in weiteſtem Umfange berückſichtigt worden und da man
G ihnen nicht verſchließen konnte, iſt es zu dem bekannten Furprom
gekommen, daß die Handelsflagge weiter ſchwarz-weißrot bleibt un
nur in der oberen inneren Ecke die n ſchwarzrotgold
trägt. Wenn nun vom 1. Juli ab dieſe ſo veränderte lage
Grund der Verordnung des Reichspräſidenten zu führen iſt, wobei no
bis zum 1. Januar 1922 das Führen der alten Flagge geſtattet iſt, ſo
wird dadurch nur etwas ſpät eine durch die Verfaſſung feſtgelegte Be
e de ur Anwendung gebracht. Gerade, weil dieſe ganze Frage
urch die

jetzt der Flaggenfrage wieder bemächtigt, doppelt verwerfl
Jn der „Deutſchen

weg kürzlich noch einmal alle Gründe, die für ſchwarz weißrot e
anſne ählt. Dieſe Flagge 5 im Auslande geachtet. Auslandsdeutſche

und Eingeborene fremder Länder hätten ihr Wiederer cheinen mit Be
eiſterung begrüßt. Dieſer Jubel beim Anblick der ſchwarz weiß rotenSee bedeute Vertrauen zu deutſcher Kraft, zum deutſchen Wirtſchafts

eben, bekunde Achtung vor den ungeheuren deutſchen Leiſtungen im
Weltkrieg und feſten Glauben an den deutſchen Wiederaufſtieg. Mit

ſolcher Beweisführung rennt der Admiral offene Türen ein. Eben, weil
man das alles ſorgſam in Erwägung gezogen hat, darum hat man die
Handelsflagge ſchwarzweiß-rot a und hat ihr nur beſcheiden
in der oberen Ecke die Reichsfarben eingefügt. Und ob dieſer kleinen
Konzeſſion an das neue Deutſchland ſie iſt doch wirklich beſcheiden
am nun ein ſolcher Proteſtſturm mit Telegrammen und Reſolu

nen

Aber alle dieſe Gründe, wie ſte Admiral n anführt, werden
ja auch nur in den Vordergrund geſchoben, um die e n Motive
u verſchleiern. Der Kampf gilt der Republike Reichsminiſter a. D. Hugo Preuß in einem Artikel in der

rankfurter Zeitung“: „Jetzt will man die beſcheidene Andeutung der
Kationalfarben aus der Handelsflagge entfernen, um das „reine“ Banner
des Kaiſertums wiederherzuſtellen. Für die ſehr zielbewußten treibenden Kräfte handelt es i klar und einfach nur um einen e
bangen Vorſtoß gegen die ſhmboliſchen Zeichen der deutſchen Re
ublik. Machen Andersgeſinnte dies hetzeriſche Treiben mit, ſo laſſen
e ſich eben iin Banne unklarer Gefühle von geſcheiteren Politikern miß
auchen in dieſer ſymboliſchen Frage ebenſo wie in anderen Fragen.“

Gelingt es erſt einmal eine grundlegende Beſtimmung der Verfaſſung zu
beſeitigen, ſo wird es an erneuten Verſuchen in dieſer Richtung nicht
i len. Den unverankwortlichen Agitatoren und n die heute
ie Flaggenfrage wieder aufwerfen, ihnen gilt als Motto das Wort

Verrinas im Fiesco: „Wenn der Purpur fällt, muß auch der Herzog
nach!“ Es enkbehrt dabei nicht einer gewiſſen Komik, daß gerade die
Kreiſe am lauteſten nach der e Flagge ſchreien, die auf

der anderen Seite glauben, die Anſchlußbewegung als ihre Dom
betrachten zu können. Dabei haben e unſere Vorfahren ein Groß
deutſchland nie anders als unter der ſchwarz-rotgoldenen Fahne vor
ſtellen können. Die Farben der Demokratie waren zugle das alte
Symbol nationalen Einheitsſtrebens. Das Jdeal dieſer nationalen
Einheit, Macht und Größe, das ſich in dieſem Symbol verkörperte, ging
aus von dem deutſchen Bürgertum und wurde verteidigt gegen die
Feſee So knüpft ſchwarzrotgold an die beſten Traditivnen aufrechten
eutſchen Bürgerkums an. Gewiß verbindet ſich mit der ſchwarz weiß

roten Fahne die Erinnerung an glänzende Siege und Waffentaten.
Aber, ſo ſog Preuß mit Recht „Für das zuſammengebrochene Deutſch
land gibt es auf dieſem Wege keine n des Wiederaufſtiegs.
Sie bietet ſich ihm nur, wenn das deutſche Volk mit freiem und kraft
vollem Entſchluß wieder anknüpft an die Einheits- und e
gedanken, die es in ſeinen beſten Teilen vor jener Epoche erfüllten.

Ein ſolches Bekenntnis wird man auch im Auslande verſtehen und
beſſer verſtehen, als das Säbelgeraſſel der wilheminiſchen Zeit, das uns
ohne Freunde in der Zeit der Not ließ. So wird man auch im Aus
lande die neue en Handelsflagge achten, wenn eben nicht gewiſſe
Kreiſe von vornherein bemüht wären, durch eine beiſpielsloſe Verächt
lichmachung der Reichsfarben das Anſehen der neuen deutſchen Flagge
und damit das neue Deutſchland zu untergraben. Das geſchieht nicht
nür vom Jnlande heraus. Colin Roß, der ja als e enggelten darſ, hat das bittere Kapitel unlängſt in der „Voſſiſchen e
ängeſchnitten. Unbedingt monarchiſtiſch, ſo hat er in ſeinem Artikel feſt
ch t, und in ihren Anſchauungen am Alten hängend ſind die führen

ben Handels und Wirtſchäftskreiſe des Auslandsdeutſchtums, ſowie die

erfaſſung längſt geregelt iſt, iſt die Agitation, die 5 h
Ugem. Zeitung“ hat der Vizeadmiral a. D. Ho i d

Mit Recht

Domäne

Donnerstag den 16. Juni 1921.

Großgrundbeſitzer. Dieſe Feſtſtellung gibt eine ſehr gute Erklärung fürden Jubel, mit dem die „reine“ a lang begrüßt wird.
ie e die die neue Flagge bekämpfen, weiſen mit Vorliebehin auf die tung, die der Flagge ſchwarz wetßrot entgegengebracht

wurde. Auch das neue, aus tauſend Wunden blutende Deutſchland wird
die Achtung der Welt wieder erobern. Wenn auch nicht durch eine

olitik, die über blutgetränkte Schlachtfelder führt. Aber gerade, um
dieſein neuen Deutſchland die Achtung der Welt zu erringen, dazu iſt
es nötig, an einem Strange zu ziehen und nicht immer wieder neue
Zwietracht zu ſäen und neu die Leidenſchaften aufzuſtacheln, wie es
die Agitatoren der ſchwarzweiß-roten Flagge tun, denn nichts tut
dieſem neuen Deutſchland mehr not als innere Geſchloſſenheit. W. A.

Deutſcher Reichstag.
Berlin, 15. Juni.

Zum Entwurf über die Abänderung des Wehrgeſetzes
betont Reichswehrminiſter Geßler, daß der Entwurf keine mate
riellen Abänderüngen vorſieht und bittet um Annahme. Ohne jede
Debatte wird der Entwurf in allen drei Leſungen genehmigt.

Das Haus ſetzt ſodann die Beratung des
Geſetzentwurfs über den Verkehr mit Getreide

t Abg. Bornefeld (Ztr.) betont die Notwendigkeit, die freie
Lirtſchaftſeinzuführen. Redner proteſtiert dagegen, daß die

für die Landwirte angeſetzten Mengen von Saatgut viel zu gering ver
n ſind und macht im übrigen den Zwiſchenhandel für die

vhen Preiſe und für die Schiebergeſchäfte verantwortlich Wenn wir
nach reiflicher Uberlegung der Vorlage doch zuſtimmen wollen geſchieht
as nur unter der r net daß die Umlage auf 228 Millionen

Tonnen herabgeſeht wird, und dieſer Eingriff der letzte in die freie
e iſt. (Bravo!)Abg. Duſche (D. Vpt.): Weil wir die Erzeugung fördern müſſen,
müſſen wir die freie Wirtſchaft haben. Wir glauben nicht, daß die
freie Wirtſchaft einen weſentlichen e an Getreide erfor
dern wird. Die Preiſe aber werden ſinken. Redner polemiſiert ſo
dann gegen die Sozialiſten. e der e findet er es, wenn ſie den
Arbeitern allmählich klar machten, daß die Erſüllung des Ultimatums
dazu führen müſſe, den Achtſtundentag allmählich zu erweitern. Rede
ner tritt nochmals für Ablehnung der Vorlage und ſofortige Einführung
der freien ewirtſchaftung des Getreides ein. Eine Verteuerung des
Brotes wird nicht zu vermeiden ſein, weil die Reichszuſchüſſe fortfallen.

Abg. Dr. Her t. (U. S) ſtellt feſt, daß faſt eine Million
Tonnen Hül enfrüchte in Oſtpreußen andas Ausland
verkauft worden ſind, die zweifellos den Polen zugute gekommen
ind. Das ſei mit Wiſſen und Willen des Miniſters geſchehen. Die
rzeugung ſtehe mit der Ablieferung nicht mehr im Einklang, ein Be

weis für das aufhörende Verantwortlichkeitsgefühl der Landwirte ren
über der Allgemeinheit. Stellen Sie wenigſtens die Regierungsborlage
in ihrer alten Form wieder her. e endgültige Stellung zu dem
c wird davon abhängen, wie er ſich hier im Hauſe geſtalten wird.

ie

werden, damit nicht nur die Ehrlichen voll erfaßt werden. Wenn den
Landwirten mehr Gewinne zufließen durch e des Getreide
en an den Weltmarktpreis, ſo haben die Landwirte ein moraliſches

echt auf dieſen Mehrgewinn.
Abg. Dr. Böhme (Dem.) betont, daß, ſo wenig man in die

Koalitionsfreiheit der Arbeiter hineingreifen wolle, ſo ſehr müſſe man
auf die Freiheiten des Landmannes achten. Dem Reichs
kanzler ſei er dankbar, wenn er ſich nicht durch den Abg. Dr. Hertz zu
überſtürzten Vorſchlägen verleiten laſſe. Auch er ſei für freie

Preisſteigerung werde tragen können. Andererſeits wird ein Wegfall
der Verwaltungskoſten bei Aufhebung der Zwangswirtſchaft ſo große
Erſparniſſe bringen, daß dieſe zur Verbilligung des Getreides ins Ge
wicht fallen würden. Die Verwendung des künſtlichen Düngers müſſe
deshalb geſteigert und die brachliegenden Ländereien in vermehrter
Weiſe beſtellt werden. Die Preisſteigerung für Kunſtdünger werde ſich
natürlich bei dem Getreidepreis bemerkbar machen. Es müſſe alſo ein
Ausgleich geſchaffen werden, damit die Produktion nicht geſchädigt wird.
Da ſich in der Kommiſſion gezeigt hat, daß das Umlageverfahren Geſetz
werden wird, haben wir uns darauf geeinigt, es als Proviſorium und
als Ubergang zur freien Wirtſchaft im nächſten Jahre anzunehmen.
Selbſtverſtändlich müſſen aber Kautelen gegen eine zu große Belaſtung
der kleinen Betriebe getroffen werden. Daher ſollen Betriebe bis zu
einem Hektar Weidefläche vollſtändig von der Umlage verſchont bleiben,
im übrigen aber die Umlage geſtattet werden, wobei die Viehhalter be
ſonders berückſichtigt werden ſollen. Redner appelliert an den guten
Willen der ausführenden Beamten, Härten bei Durchführung der Um
lage zu vermeiden. (Bravol)

Dieſe Debatte wird nunmehr abgebrochen
Das Haus überweiſt den Entwurf über die Vergütung von Leiſtun

ontrollbeſtimmungen müſſen unter allen Umſtänden verſchärft

Wir tſch aft und glaube auch, daß die Bevölkerung die un erhebliche

gen für die bewaffnete deutſche Macht an den Haushalts Ausſchuß, fer- vertagt.

7 Jahr

ner den Entwurf betreffend die Überleitung von Rechtsangelegenheiten
der Konſularge richtsbarkeit dem Rechtsausſchüß.

Der Entwurf über eine vorübergehende Herabſetzung
oder Aufhebung von Zöllen wird in allen drei Leſungen an

genommen. dDer Antrag der äußerſten Linken, jetzt die Sitzung zu vertagen,
wird abgelehnt.

Abg. Eckardt Komm.): (Das Haus hat ſich inzwiſchen faſt voll
ſtändig geleert, es ſind kaum 30 Abgebrdnete im Saal. Die Zwangs
wirtſchaft allein kann dem Nahrungssmittelmangel helfen, ver
bunden mit dem Abbauzwang. Der Preis des Brotes ſoll zwei bis
dreimal ſo teuer werden als jetzt. Das iſt ein Schlag ins Geſicht des
arbeitenden Volkes.

Das Haus vertagt die Weiterberatung von 7 Uhr auf morgen
nachmittag 2 Uhr. Außerdem: Geſetz über Verlängerung des Kohlen
ſteuergeſetzes.

Der 24 er- Ausſchuß des Reichstages
begann heute die erſte Leſung des Auslandsſchädengeſetzes. Der Bund
der Auslandsdeutſchen, e. V. als deſſen Vertreter Geheimrat Gr o
Dr. Bach früher Riga) und Rechtsanwalt Dr. Einhorn früher
Paris) erſchienen waren, tritt für die Gleichſtellung der Auslands-
deutſchen mit den aus den abgetretenen Gebieten und den deutſchen Kolp
nien vertriebenen Reichsangehörigen ein. Die Abänderungsanträge
wurden dem Ausſchuß unterbreitet

Preußiſcher Landtag.

Berlin, 15. Juni.
Einem Antrag des Geſchäftsordnungsausſchuſſes entſprechend wird

debattelos die Einſtellung der Strafverfahren gegen die
t abold (U.S.), Buchhorn (D. Vpt.) und Frau Eege (Soz.)

eſchloſſen.
Gleichfalls ohne Ausſprache werden die Novel le zum Berg

geſetz dem Ausſchuß für Handel und Gewerbe, der Geſetzentwurf über
die Delegatur für die Erzdiözeſe Gneſen-Ppoſen (preußiſcher Anteil) dem
Rechtsausſchuß und der ſogzialdemokratiſche Antrag auf Vorlegung der
Ausführungsbeſtimmungen zum Volksſchullehrerdienſteinkommengeſetz
dem Ausſchuß für Beamtenfragen überwieſen

Dann folgt die zweite Beratung des Etats
waltung für 1921.

Juſtizminiſter Am Zehnhoff
betont einleitend die Notwendigkeit, die Rechtſprechung und den Straf
vollzug mehr als bisher mit ſpzialem Geiſt zu erfüllen. Bezüglich der
neuen Arbeitsgerichte ſteht noch nicht feſt, ob ſte ſelbſtändig oder den
Amtsgerichten angegliedert werden ſollen. Die ſtarre drakoniſchen
Strafen des alten Forſtdiebſtahlsgeſetzes ſollen erheblich gemildert wer
den. Zu den Amtern der Schöffen und Geſchworenen ſollen möglichſt
alle Bevölkerungskreiſe herangezogen werden. Die Verlängerung des
n e Studiums von drei auf vier Jahre lehnt die Juſtizverwal
tung ab.

Unter den Ausſchußanträgen erſucht einer das Reichsjuſtizminiſte
rium, alle Vorwürfe, die in der Offentlichkeit gegen Gerichtsurteile vder
S Handlungen erhoben werden, auf ihre Berechtigung nach
zuprüfen. t

Abg. Heil mann (Soz) verlangt ein ſchnelles Tempo bei der Re
form der Juſtiz und die Abſchaffung der Sondergerichte, deren Recht
ſprechung er verurteilt. Die Richter und Staatsanwälte ſelten vielfach
Monarchiſten, faſt durchweg reaktionär. Die Sozialdemokratie be
atitrage die Reform der juriſtiſchen Laufbahn und die Zulaſſung von
Arbeiterſekretären zum Aſſeſſorexamen. Den Schöffen und Geſchwo
renen ſollte der entgangene Arbeitsberdienſt vergütet werden. Ein

der Juſtizver

weiterer ſozialdemokratiſcher Antrag verlangt ein Verbot ſtaatsanwaltie er Einertffe tn einen Druckereibetrieb bei Verfügung von Preß

vergehen. e hZJuſtiz miniſter Am Zehnhoff nimmt den neuen Kammergerichts
präſidenten gegen die Angriffe des Abg. Heilmann in Schus Der
Präſident ſet ein hervorragend tüchtiger Juriſt und für ſein Mnt ganz
beſonders geeignet.

Abg. Oppenhof (Ztr.): Das tendenziös herabſetzende Urteil der
Sozialdemokraten über unſere Rechtspflege und unſere Richter iſt nicht
berechtigt. Der ſozialdemokratiſche Antrag auf Zulaſſung von Arbeiter
ſekretären uſw. zum Aſſeſſorexamen iſt für uns unannehmbar, weil er
praktiſch undurchführbar iſt. Die veralteten Schwurgerichte ſollten
durch große Schöffengerichte erſetzt werden. Die Arbeitsgerichte müſſen
den Amtsgerichten angegliedert werden.

Abg. Dr. Deerberg (Du Die fortgeſetzten Amneſtien bedeuten
den Bankerott unſerer Rechtspflege Den einzigen Schutz bildet noch
unſer unbeſtechlicher Richterſtand. Die ſyſtematiſchen Angriffe der
Sozialdemokraten gegen dieſen Stand ſind ganz unberechtigt. ie
Kappverbrecher ſind nur entkommen, weil die ſozialiſtiſche Regierung ge
flüchtet iſt, ſtatt ſie feſtzunehmen. (Großer Lärm auf der Linken!)
Der kommuniſtiſche Antrag, daß die Richter nur aus den Reihen der
organiſierten Arbeiter gewählt werden ſollen, würde zu ſchlimmſter
Klaſſenjuſtiz führen. Wir r für die Zulaſſung der Frau als
Schöffin und Geſchworene. ir beantragen die Zulaſſung der Rechts
anwälte vor Gewerbe und Kaufmannsgerichte.

Um 6 Uhr wird die Weiterberatung auf Donnerstag 12 Uhr

ca e

Menſchen von geſtern und heute.
Originalxoman von Anni Hruſchka.

k. Fortſetzung. Nachdruck verboten.)
„Komm, Rolf!“ ſagte ſie aufſpringend und ſich ſchüttelnd. Wirwollen weiter nach en Das Gtrillenfangen keinen Sinn,

r re iſt es auch wohl kein Mann wert, daß nan ſich über
rgert!“

Lindenhag war das Stammſchloß der Kragsburg, und Onkel
Bernhard, ein Vetter von Siegradas Vater, hatte es als letzter Krags-
burg der Hauptlinie in n Nach ſeinem Tode mußte es an Sieg
radas An oder an Gundaker fallen, denn Bernhard Kragsburg war
unvermählt.

Aber er war deshalb kein Weiberfeind, ſondern fand im Gegenteil,
I es ſich nur von Frauenhänden umſorgt wirklich vehaglich leben
ließe.

So hatte er ſich, als er na
den Abſchied nahin und nach Lindenhag überſiedelte, eine Hausdame
genommen, die für alles zu ſorgen hatte, vor allen für einen guten,

n. r Tiſch.Jm ſelbſt durften nur weibliche Dienſtboten verwendet wer
den. Alles Männliche war nach den Wirtſchaftsräumen verbannt

Frau von Helmina, die Hausdame, eine feine alte Dame, die in
bewundernswerter Geräuſchloſtgkeit ihres Amtes waltete, war die
Witwe eines Wirtſchaftsinſpekkors und nun, obwohl ihr der geſtrenge
e jeden Tag mit dem Fortſchicken drohte, ſchon zwanzig Jahre

auſe.
Seit zehn Jahren hatte ſie ſogar ihre Tochter Guſtava bei ſich, dieOnkel Berhede Rechnungen in Z. ne hielt und das Amt eines

Sekretärs e Dazu war vor acht Jahren noch Thereſe, eine ent
ernte arme Verwandte Frau von Helminas, gekommen, die den Zimtner
enſt übernommen hatte.

Dieſe drei Frauen alle ſelbſtlos und treu bis zur Aufopferung
beherrſchten den alten Herrn völlig durch das Behagen, das ſie um

ihn verbreiteten. Obwohl er feſt überzeugt war, eigentlich fie zu be
errſchen durch ſein deſpotiſches Auftreten und die Macht „ſte ja alle
age r en zu können

Siegrada war ſehr gern in Lindenhag, wo alles anders war als
guf Dembitz. Weniger glanzvoll und elegant, aber dafür unendlich an
heimelnder und gemütlicher.

Auf Dembitz gab es eine Menge Dienerſchaft meiſt männliche
und doch war man nie ſo tadellos bedient wie auf Lindenhag, wo man
ſo bedient wurde, daß man glaubte, in einem Märchenſchloß zu ſein.

Jn r ne waren noch die alten Möbel aus Großvaters- und
Urgroßvaterszeiten. Herrlich geſchnitzte Truhen und Schränke ſtandenan kunſtvoll eingelegtem, ſpiegelndem Parkett, wundervolle, alte Gobe
lins und Doamgſarecen edeckten die Wände. Darüber hingen alte

dem Tode ſeiner Eltern als Maſor

Bilder in bräunlich gewordenen Goldrahmen, ſchöne Frauen und ernſte,
würdige Männer in längſtvergangenen Trachten darſtellend lauter
I ren In den Schlafzimmern gab es thronartige Himmelbekten
und in jedem Raum ſtand ein rieſiger Ofen, oft ſeltſam geformt, aus
er oder bunten Kacheln, der im Winter wohltuende Wärme aus

römte.
Dazwiſchen gab es allerlei hübſche, kleine Dinge, die Onkel Bern

n der für Altertümer ſchwärmte, liebevoll zuſammengetragen und
tilvoll üherall verteilt hatte: Holzſchnitzereien, alte Kirchenſchränke, Bel
pulte, Vaſen, Miniaturen, Porzellan und entzückende Uhren aller mög
lichen Zeiten. Die Zimmer hießen nur „das Gotiſche „das Empire“,
„das Rokoko“ uſw.

„Jch weiß nicht, wie du das machſt, Onkelchen“, ſagte Siegrada
öfter, „daß es bei dir überall anheimelnd iſt. Wir haben doch auch
ſchöne Sachen daheim, aber alles wirkt ſo ſteif und feierlich Man
glaubt überall in einem Empfangsraum zu ſein. Bei dir aber fühlt
man ſich überall daheim!“

Dann lachte Bernhard en vergnügt.
„Das macht, bei Euch lebt die alte nur in den Köpfen und

das Haus iſt neumodiſch. Steht ja auch kaum erſt ein paar Jahr
zehnte! Auf Lindenhag iſt es umgekehrt. Im Hauſe lebt die alte Zeit
weiter und wird liebevoll erhalten. Jnnerlich aber bin ich ein ganz
Moderner, weißt du, der es allemal mit dem Fortſchritt hält Ubrigens
komm nur fleißig, wenn es dir bei mir gefällk, Siegrada! So Hhübſche,
junge Hexen, das fehlt uns auf Lindenhag gerade. Denn das alte
Hroppzeug draußen“ er machte eine wegwerfende Bewegung in der
Richtung der Küche „das jage ich nächſtens fort, bloß um mal
wieder andere Geſichter um mich zu ſehen!“

Das ſagte er ſeit Jahren, ohne ſich etwas dabet zu denken.

Als Siegrada heute nach Lindenhag kam, wurde ſie wie gewöhn
lich von den Frauen mit Jubel begrüßt und von Onkel Bernhards drei
alten Dackeln freudig kläffend umringt, was beinahe zu einer Kriegs
erklärung Rolfs geführt hätte.

Aber Rolf beſann ſich im letzten Augenblick doch noch auf feine
Würde und begnügte ſich, mit hocherhobener Naſe und verächtltchem
Blick daneben zu ſtehen, als wollte er ſagen Nun, einmal wird dieſer
Begrüßungsrummel ja auch vorübergehen.

Onkel Bernhard, der ſonſt ſchon immer von ſeinem Arbeitszimmer
im Erdgeſchoß aus ekwaige Beſucher kommen ſah und durch ein Klingel
zeichen zur Küche angab, ob er gerufen oder verleugnet werden woltte,
meldete ſich heute nicht.

„Jſt Ontel Bernhard nicht zu Hauſe fragte Siegrada verwundert
„Doch, Gräfin“, antwortete Frau von Helming geheimnisvoll,

„aber Graf Rainer iſt doch bei ihm wiſſen Sie es nicht
„Kein Wort weiß ich! Schade, daß es mir Rainer nicht vorher

ſagte! Wir hätten doch er e t können! n n ſieKokokozimmer. Uber ich bitte tauſendmal um Entſchuldi-

gung, Gräfin ich darf Sie nicht anmelden. Die Herren woller
durchaus nicht geſtört ſein und der Herr Graf drohte mir mit ſo
fortiger Kündigung, wenn ich es nur wagte, der Türe nahe zu kommen!“

Siegrada lachte. „Na, das mit der Kündigung kennen wir ſchon
Was ſie nur für Geheimniſſe e mögen Aber es ſchadet gar nichts
Ich bleibe einſtweilen bei Jhnen, Frau von Helminga, und laſſe We
hie ein wenig im Haushalt unterweiſen. Es macht Jhnen do
nichts

„Jm Gegenteil, Gräfin Jch bin glücklich, wenn meine beſchei
denen Kenntniſſe Jhnen genügen, obwohl Sie es ja ſicher nie nötig
haben werden, ſelbſt zu wirtſchaften.“

„Das kann man nie wiſſen vorläufig macht es mir einer
Rieſenſpaß! Darf ich zu Jhnen in die Küche Was machen Sie dent
heute Gutes fragte Siegrada errötend.

Ich lege Spargel für den Winter ein.“
Sie waren in der Küche angelangt, wo Siegrada eine große

Küchenſchürze bekam und ſich in die Geheimniſſe der Spargelkonſervie
rung einweihen ließ.

Oben im erſten Stockwerk ſaßen indeſſen Onkel und Neffe bei Zi
garren und Likör man muß immer den Leib ſtärken, wenn der
Geiſt arbeiten ſoll wär Onkel Bernhards Grundſatz

Rainer hatte einen Bogen Papier vor ſich liegen, auf dem er zu
weilen Notizen machte und Zahlen vermerkte. Er war gekommen, um
ſich Onkel Bernhard rückhaltlos anzuvertrauen und ſeine Pläne und
Sorgen mit ihm zu beſprechen.

Onkel Bernhard machte ein unbehagliches Geſicht. Er hatte keine
Ahnung gehabt, daß es um den Vetter auf Dembitz ſo ſchlecht ſtehe
Auch Rainers ünglückliche Liebesgeſchichte paßte ihm nicht. Anderer
ſeits hatte er Rainer im ſtillen immer für einen tüchtigen Menſcher
gehalten und freute ſich, daß dieſe Annahme nun Beſtätigung fand

„Hm“, ſagte er nach einer Pauſe, du biſt alſo feſt entſchkoſſen
Junge, den verfahrenen Karren ſozuſagen aus dem Dreck zu ziehen

„Ja, Onkel. So kann es ja doch nicht weitergehen. Jn ein vpag
Jahren vielleicht guch noch früher würde Dembih zur Zwangs
n kommen, wenn die Schuldenlaſt nicht energiſch abgetraget
wird.

„Wenn ich nur einen Schimmer hätte, wie du das anſtellen willſt
ſolange die Deinen ſo gedankenlos weiter in den Tag hinein leben wie
bisher! Es iſt ja unglaublich alle Augenblicke neue Mäbel, Bade-
reiſen, Winterſaiſon in der Reſidenz, das Haus voll Dienerſchaft und
Gäſte, tauſend koſtſpielige Wünſche und dabei eine Hhpothek um die
andere aufnehmen! Dein Vater inuß den Verſtand verloren haben.
Na, ſchon gut“, unterbrach er ſich, als er ein Zucken in Rainers Ge
ſicht bemerkte ich ſage ſchon nichts weiter gegen ihn Hat ſa auch
ſeine guten Seiten. der alte Herr. Muſtergatte! Liebevoller Vater
Tadelloſer Kavalier! Nur das möchte ich wiſſen, wie du ihnen das
Kavaliersleben ſo im Handumdrehen abgewöhnen willſt e

(Fortſeßung folgt.



Oeutſchland.
Ein Beſchleun tigungsgeſetz zur Abwickelung der Kriegsgeſellſchaften,

Um die längſt beſchloſſene Auflöſung der Kriegsgeſellſchaften, die
einen überaus ſchleppenden Gang nimmt, zu beſchleunigen, iſt dem
Reichstag mit der Bitte, die Vor 41 als ſehr dringlich zu behandeln,
ein Geſetzentwurf zugegangen, der Erleichterungen für ihre Liquidation
vorſieht. Nach dem Geſetz wird die Reichsregierung ermächtigt, Kriegs
geſellſchaften e aufgelöſt zu erklären und ihr ferner die Ermächtigung
en ihr Vermögen auf das Reich zu übernehmen, in dieſem Falle
findet eine Liquidakion nicht ſtatt. Ferner ſoll die ſonſt bei der Auf
Iöſung von Geſellſchaften in den Geſetzen vorgeſehene Sperrfriſt für An
meldungen von Forderungen von einem Jahr auf drei Monate herunter
eſetzt werden. Diejenigen n die ſpäteſtens dreivnate nach dem Jnkrafttreten des Geſeßes in Liquidation getreten

oder aufgelöſt ſind, werden unter gewiſſen Kautelen von den direkten
e e e an Reich, Länder und Gemeinden befreit. Dieſe Bevor
zugung hat ſich, wie aus der Begründung des Geſetzes erſichtlich, deshalb als notwendig erwieſen, weil der verwickelte Steuerapparat eine
große Arbeitslaſt erfordert und in einzelnen Fällen dazu geführt hat,
daß die Anzahl der Beamten bei den Geſellſchaſten ſtatt vermindert, ver
mehrt worden iſt.

Die Verhandlungen über das Jugendwohlfahrtsgeſetz ſtocken,
weil, wie im Ausſchuß geſtern feſtgeſtellt wurde, die Ausſetzung der
Beratung des S 18 erſchwerend wirkt. Die e Den war von den
Mehrheitsſozialiſten durchgeſetzt worden, die eine Ubertragung gewiſſer

en We der W e e und Körperaften, die im S 12 gefordert war, nicht wünſchten. S 12 ſoll nunmehen erledigt werden. t v
Engliſche Völkerrechtsverletzungen.

Im Ausſchuß für die Entſchädigungsgeſetze fanden geſtern Beſprechungen mit den Intereſſenten ſtatt. Daran waren n die durch
r er Entſcheidungen Betroffenen beteiligt, für die das Geſetz
eine Entſchädigung nicht vorſteht. Es wurde nachgewieſen, daß were
Schädigungen durch das völkerrechtswidrige Vorgehen namentlich der
Engländer eingetreten ſind, für die nach Anſicht der Betroffenen ein
Erſatz geſchaffen werden muß.

Starkes Bekenntnis zum Deutſchtum in Danzig.
Danzig, 16. Juni. (Priv.-Telegr.) Die Deutſche Partei fürFortſchritt und Wirtſchaft im Freiſtaat Danzig hat am e

Sonntag ihren erſten Parteitag abgehalten. Die Partei, die ſich aus
der Deutſchen Volkspartei und der Demokratiſchen Vereinigung gebildet
at und mit 22 Stimmen im Danziger Volkstag das Zünglein an der

age zwiſchen rechts und links bildet, gab auf dieſein Parteitag ein
ken Bekenntnis zum Deutſchtum ab. In einer Reſo
ution, die einſtimmig angenommen wurde, ſprach die Partei ihren

Vertretern in den verwaltenden und geſetzgebenden Körperſchaften der
freien Stadt ihr Vertrauen aus, daß ſie nach beſten Kräften und mit
beſtem Gelingen bemüht ſeien, die Intereſſen der Danziger Bevölkerung

im Sinne der Erhaltung der deutſchen Kulkur, imGeiſte ſozialer Verſöhnirng und kräftigen wirtſchaftlichen Aufbaues
wahrzunehmen.

„Das liberale Bürgertum“.
Unter dieſer Kberſchrift bringt in ihrer Nr. 403 vom 12. Juni d. J.

Kie „Magd. Zeitung“, ie nach den Reichstagswahlen ſich formell von
der Deutſchen demokratiſchen Partei losgeſagt hat, einen bemerkens
werten Artikel. Eingangs wird die Frage unterſucht, ob ein an
haltendes Regieren gegen die Sozialiſten möglich oder erwünſcht wäre,
und glatt verneint. as aber dem liberalen Bürgertum Not tue, ſei
Beſeitigung des inneren Haders und Zuſammenfaſſung zu einer ge
ſchloſſenen Phalanx. Aus er und anderen Erwägungen kommt der
Verfaſſer zu folgendem Schluſſe: „Liegt da nicht die Erleichterung der
gemeinſamen Schwierigkeiten durch Zuſammenſchluß der beiden Par
teien ſehr nahe Das Jdeal wäre die Gründung einer großen liberalen
Partei, die alles in ſich ſchlöſſe, was zum wirklich liberalen und ſeines
ſelbſt bewußten Bürgertums gehört. Auch für die Sozialdemokratie
wäre dann ein Zwang zu neuer und vernünftigerer Stellungnahme ge
geben. Die Beſorgnis, daß die Mehrheit der Großinduſtrie ſich nicht
der großen liberalen Partei, ſondern der konſervativen Oppoſition an
ſchließen würde, teilen wir nicht. Der richtige Zeitpunkt der Erfüllung
dieſer Frage wäre gegeben ſpäteſtens, wenn Neuwahlen feſtſtehen. Bis
dahin aber ſollte durch Zuſammenarbeit der Zuſammenſchluß vorbereitet
werden. Beſonders auf dem wichtigſten, dem Steuergebiet, müſſen ſeht

und Demokraten gemeinſam unter Abweiſung aller Partei
nd Intereſſenpolitik den Weg zur äußerſten Belaſtung aller Beruf

ſchichten bis an die Grenze der Leiſtungsfähigkeit ſuchen und gemeinſam
die Erdroſſelung der Produktion abwehren.“ Denn beide Parteien
ſtünden „in derſelben Verdammnis der in ſchwerſter Zeit zur Mitgce aber nicht zur Unterwerfung unter die Sozialdemokratie bereiten

rteien.

Vachbarländer.

Das Ergebnis der Unterſuchung der Jdaſchacht-Kataſtrophe.

Provinz und

Altenburg, 16. Juni. Das Ergebnis der amtlichen Unter
fuchung des Grubenunglücks auf dem Jdaſchacht bei en e liegt
nun vor. Das amtliche Gutachten des ſtaatlichen Bergrats Scheiber-
e lautet dahin, daß keiner der beteiligten Perſonen eine ver
tretbare Schuld an dem Unglück nachzuweiſen iſt, das Unglück vielmehr
auf ein nicht vorauszuſehendes kataſtrophales Ereignis zurückgeführt
werden muß. Dagegen war die Kommiſſion geteilter Meinung. Ar
beitervertreter ſtellten ſich auf den Standpunkt, daß der verantwortliche
Betriebsführer unachtſam gehandelt und ſeine e e und Kennt
niſſe nicht richtig verwertet habe; dieſer Auffaſſung wurde aber aus
der Kommiſſion ſelbſt heraus widerſprochen, ſo daß ſchließlich an dem
u r der amtlichen Auffaſſung der Schuldfrage nicht viel zu

ndern war.
Rabiate Theaterbeſucher.

Halle Juni. Bei einer Vorſtellung Berliner3 auberkünſtler, die im Wintergarten ſtattfand, war das Publi
um von den Leiſtungen ſo wenig erbaut, daß es die Bühne ſtürmte

und die Künſtler verprügelte, als ſie nicht ſofort das Ein
trittsgeld zurückzahlen wollten. Die Polizei mußte einſchreiten.

Kleine Rundſchau.
Eine Herde von neun jungen Rindern wurde herrenlos umher

laufend auf der Landſtraße iersleben-Schaäckental ange
troffen. Die Rinder wurden der Polizei in Güſten übergeben. Die
Leere en Eiſenbahn, welche trotz des miniſteriellen

erbotes eigenmächtig den Abbruch der unrentablen Bahnſtrecke
Minsleben-Derenburg begann, erhielt auf Beſchwerde des
Magiſtrats von Dernburg die Anweiſung, den Abbruch ſofort einzu
e die Bahnſtrecke wieder herzurichten. Bei Berga wurde
ie Leiche des ertrunkenen Handlungsgehilfen Kurt Rudolf aus Gerg

angetrieben. Eine Familie in Arn ſtadt erhielt die Nachricht, daß
ihr ſeit Kriegsbeginn vermißter Sohn in einigen Wochen aus ruſſi
ſcher See zurückkehren werde. Der 66 jährige Gutsbeſitzer
Schleif in Mehla wurde von zwei maskierten Räubern angehaltenund niedergeſchlagen. Das Seſenen von einigen Männern ver

ſcheuchte die Täter. Bei einem e Butterangebot in Koburg
en der Preis auf 1450 A für das Pfund herab. Bei der Be
e einer Holzſtoffabrik in Harra durch eine Schulklaſſe brach

plötzlich der Boden eines Sagles durch, und die Schüler ſtürzten vier
Meter in die Tiefe. Glücklicherweiſe kam man mit einigen leichten
Verletzungen davon. Durch Einbruchsdiebſtahl ſind aus einer Ol
fabrik in Halle 400 Stück Toiletteſeife geſtohlen worden. Die
Stadt Leipzig beginnt in nächſter Zeit mit dem Bau einer Groß
markthalle und von 2000 ſtädtiſchen Wohnungen. Die Stadt Men
ſelwis hat die letzten Unwetterkoſten in Höhe von 150 000 X zu
tragen. Jn Thale fand beim Reinemachen ein Dienſtmädchen
unter einem Schranke eine Taſſe Kaffee. Als ſie davon trank, ſtarb
ſie in kurzer Er unter ſchweren Vergiftungserſcheinungen. Die
Straßenbahn Erfurt ſoll in nächſter Zeit an das ſtädtiſche Elektri
zitätswerk t werden. Bei einer nächtlichen Streife in
Halle in den Anlagen wurden 9 Männer und 8 Frauen aufgegriffen,
darunter ein langgeſuchter Bankdieb. Beim Beſteigen eines in voller

ahrt befindlichen Straßenbahnwagens wurde in Halle ein Arbeiter
chwer verletzt. Die 25 jährige Pflegerin Anng. Döpel aus Jenga,
ie ſeit dem 81. Mai vermißt wurde und angeblich Mädchenhändlern

in die Hände gefallen ſein ſollte, iſt Meere Sie hat die ganze
phantaſtiſche Erzählung nur zu Täuſchungszwecken erfunden Bei
einer Oberſchleſtenſammlung durch 6 Sekündaner in Jeng kamen
innerhalb weniger Tage 3265,50 ein. Ein gewiſſenloſer Schwigd
ler, der ſich die Mildtätigkeit ſeiner Mitmenſchen zunutze zu machen
wußte, konnte in Leipzig verhaftet werden. Bürgermeiſter Wille,
der durch die Revolution ſeines Amtes in Wegeleben verluſtig

gegängen war, wird demnüchſt wieder als Stadtkoberhaupk gewählt
werden. Bei einer Butterkontrolle auf dem Buttermarkt Bitter
feld wurden 25 zu leichte Stücke vorgefunden und für den Verkauf
unbrauchbar gemacht. Die Jagdverpachtung in Zeulenroda
brachte 21 200 A ein gegen 1600 im vergangenen Jahre. Ein
Liebesabenteuer mit einer Amerikanerin ſuchte ein Angeſtellter der
Wach- und Schließgeſellſchaft in Thale. Er fand das Zimmer einer
Sommerfremden offen ſtieg hinein, da es zu einladend war, wie dort
eine Amerikanerin ſchlief. Während er der Schlafenden ſeine Liebes
e ſandte, wachte ſie auf und packte mit amerikaniſcher Entſchloſſen
eit den Eindringling. Er entwiſchte zwar, konnte aber an den ab

geriſſenen Rockknöpfen erkannt werden.

Merſebmrg und Amgegend.
16. Juni.

Oberſchleſter-Hilfswerk. Für das Rettungswerk für Oberſchleſten, das e Senee Rote Kreuz übernommen hat, bedarf es

großer Mittel und Matertalien. Deshalb haben ſich die für dieſes Hilfs
werk berufenen Organiſationen: Das „Deutſche Rote Kreuz“, die „Ver
einigten Verbände heimattreuer Oberſchleſier“ und der „Bund der deut
ſchen GrenzmarkenSchutzverbände“ zu der Zweckvereinigung „Ober-
ſchleſterHilfswerk“ zuſammengeſchloſſen. Dieſe Zweckvereinigung hat
vom Kommiſſar für Wohlfahrtspflege die alleintge Erlaubnis zu Samm-
lungen n Oberſchleſien erhalten. Andere öffentliche Sammlungen
hierfür ſind nicht geſtattet. Um die Mittelbeſchaffung für die Unter
ſtützung der geſamten GrenzlandVertriebenen nicht zu beeinträchtigen,e die Verbände im Einvernehmen mit den en tellen

eſchloſſen, den vierten Teil des Reinertrages der Sammlungen der
Flüchtlingsfürſorge zuzuführen. Die Geſchäftsſtelle des OberſchleſierHilfswerkes befindet h in Berlin NW., Unter den Linden Nr. 78.

Die Wanderkarte. Mit Beginn der Wanderzeit tritt die Karte
wieder in ihr Recht. Da iſt es an der Zeit, auf ein Kartenwerk hin
zuweiſen, das noch keineswegs die Verbreitung im Volke gefunden hat,
die ſeinem Werte entſpricht, nämlich die amtlichen von der Landesauf
nahme herausgegebenen Karten, die ſogenannten Generalſtabskarten.
Die beſte Wanderkarte iſt unſtreitig das e a et das mit ſeinem
großen Maßſtabe in die verborgenſten Winkel der Natur n
Daneben iſt die Reichskarte 100000 ſehr beliebt. ie ſtellt ein

ößeres Gebiet dar, als das Meßtiſchblatt und iſt ralen billiger. Die
ogenannten Einheitsblätter beſtehen aus vier zuſammengedruckten
Einzelblättern dieſer Karte. Wer die ſeine Heimatſtadt umgebenden
Einheitsblätter beſitzt, der iſt ſelbſt für die weiteſten Tagestouren ge
rüſtet und kann ſeine Ausflugsziele nach Belieben wählen Außer den
Einheitsblättern ſollte aber jeder einzelne noch eine Auswahl aus den
Meßtiſchblättern beſitzen. Die verhältnismäßig geringfügige Ausgabe

ein Einheitsblatt koſtet in Schwarzausgabe 6 ein Meßtiſchblatt
450. wird ihm eine dauernde Quelle der Freude ſein. Gegen
Einſendung des Betrages und Portos werden ſie von der Karten
e e der Landesaufnahme, Berlin NW. 40, Moltkeſtr. 4,
zugeſandt.

Nachzahlungen erſt zur Vorſchußtilgung. Gehaltsnachzahlungen
aus dem Nachtragshaushalt, dem neuen Ortsklaſſenverzeichnis und der
endgültigen Feſtſetzung des Beſoldungsdienſtalters ſind nach einer Ver
fügung des Reichsſchaßminiſters in erſter Linie zur Deckung der Vor
ſchüſſe, Gehaltsüberzahlungen und anderer nicht ſtrittiger Verbindlich-
keiten der Beamten inſoweit heranzuziehen, als es ohne offenbare
Härten möglich iſt. Jn dieſem Falle dürfen bis zu 300 von der An
rechnung auf die Vorſchüſſe uſw. ausgeſchloſſen bleiben. Bei höheren
Nachzahlungen iſt der Betrag über 800 mindeſtens mit 75 Prozent
e Bei Ermittlung der Grenze von 300 ſind die Nach
zahlungen zuſammenzurechnen, ſo daß bei der zweiten Nachzahlung
mindeſtens 75 Prozent des ganzen Betrages zur nen der Vorſchüſſe
verwendet werden müſſen, wenn ſchon bei der erſten Nachzahlung ein
abzugsfreier Teil von 8300 belaſſen worden iſt.

Penſionierte Beamte dürfen vom Staate weiter beſchäftigt
werden. Durch das Uberalterungsgeſetz wurde beſtimmt, daß über
alterte Beamte zwangsweiſe penſioniert werden konnten, um Stellen
für den Nachwuchs e zu bekommen. Jetzt hat das Staatsminiſte
rium entſchieden, daß die weitere Beſchäftigung ſolcher Beamten als
außerplanmäßige Beamte zuläſſig ſei, wenn eine Notwendigkeit vorliegt.

Obſt und Zähne. Angeſichts der jetzt wieder beginnenden Obſt
eit verdient es darauf hingewieſen zu werden, daß wir unſeren Zähnenine größere Wohltat bezeugen können, als Tule viel und regel

mäßig Obſt zu eſſen. Es iſt erwieſen, daß Leute, die viel Obſt als
Nahrung zu ſich nehmen, wie Südländer und Vegetarier, alle über ein
prächtiges, ſchimmernd weißes Gebiß verfügen und nicht an Zahnſtein,
Fäule, Hohlwerden und anderen Zahnerkrankungen u leiden haben
Dieſe Zuträglichkeit des Obſtes für die Zähne beruht auf der Fülle
der im Obſt erzeugten natürlichen Fruchtſäure, die beim Kauen frei
wird und in alle Zahnecken gelangt. Sie reinigt dadurch die Zähne
von den Fäulniserregern, die den Hauptherd der Zahnerkrankungen
bilden. Gleichzeitig beſeitigt ſie den angeſetzten Zahnſtein, vhne den
geringſten Schmerz zu erzeugen. Beſonders der Apfel iſt hier ſehr zu
empfehlen, und hiermit hängt auch die häufige Sitte zuſammen, vor
dem Schlafengehen einen Apfel zu eſſen. Doch auch das übrige Obſt
tut ſeine wertvollen Dienſte in der Zahnreinigung und kann nicht

genug genoſſen werden. g.Auslandsbriefſendungen, beſonders ſolche nach überſeeiſchen
Ländern, geraten nicht ſelten deshalb in Verluſt, weil zu den Um
ſchlägen ungeeignetes vder minderwertiges Papier, ſowie zur Ver
ſchnürung der Druckſachen und Warenproben Papierbindfaden ver
wendet wird. Es wird deshalb empfohlen, für Briefe uſw., beſonders
im Uberſeeverkehr, nur dauerhafte Umſchläge und zur Verſchnürung der
Druckſachen und Muſterſendungen feſten, nicht leicht zerreißbaren Bind
faden zu verwenden.

Zur Abwehr des Obſtwuchers
erinnern die vom Reichswirtſchaftsminiſterium herausgegebenen „Mit
teilungen für Preisprüfungsſtellen“ an die Strafvorſchriften der
Preiskreiberei- Verordnung vom 8. Mai, 1918, die geeignete Mittel
bieten, um Preistreibereſen entgegenzuwirken. Es iſt davon auszu
en daß es unſtatthaft iſt, die Geſtehungskoſten einſchließlich der

inſtandspreiſe für eine Ware ins Ungemeſſene zu ſteigern. Ein Obſt
pächter, der für die Überlaſſung der Obſtnutzung e e hohe
Preiſe bewilligt oder ſonſt Aufwendungen macht, die nicht unbedingt
erforderlich oder die unangemeſſen hoch ſind, handelt unwirtſchaftlich.
Dexartige Aufwendungen ſind unſa e und dürfen in den Be
rechnungen des angemeſſenen Verkaufspreiſes nicht berückſichtigt wer
den. Das Verhalten des Obſtpächters, der übermäßige
Preiſe gnlegt, wird aber in der Regel auch als un,autere
Machenſchaft im Sinne des S 1 Nr. 4 der Preistreiberei-Ver
ordnung zu bewerten ſein. Dieſer Tatbeſtand iſt erfüllt, wenn ein
Händler lediglich in Verfolgung eigennütziger privatwirtſchaftlicher
Intereſſen Ware um jeden Preis an ſich zu raffen ſucht, ohne die ge
mein wirtſchaftlichen Jntereſſen zu berückſichtigen, insbeſondere, ob die
Verbraucher zu erſchwinglichen Preiſen Obſt erhalten.

„Tivoli“ eine gut beſuchteVorſthenden, Rechnungsrat

et wurde. Die Niederſchrift

ch

aniſation betontIntereſſen der Mieterſchat In den Vor

ewählt 3 Herren aus Magdeburg als Geſchäftsführer, 6 Vertreter als
e Als nächſter Verſammlungsvet für den Verbandstag wurde

Deſſau gewählt. Aus einem intereſſanten Vortrag über die Miets
en ſind folgende Einzelheiten von Bedeutung: Steuerpflichtig iſt
eder, der über 8000 c Einkommen hat, als Mietsſteuer kommen in

Betracht 5 Prozent an den Staat und weitere 5 Prozent an die Ge
meinde zuzüglich auf die Friedensmiete von 1914. Dieſe Mietsſteuer
würde allerdings auch den Hausbeſitzer ſelbſt treffen. Zur Beſeitigung
der Wohnungsnot iſt die Einführung von Heimſtätten- Dar
lehnskaſſenſcheinen in Vorſchlag gebracht worden. Um den Bau
von Häuſern zu verbilligen, ſollen den Siedlungsgemeinſchaften, Ge
noſſenſchaften uſw. Mittel in die Hand gegeben werden, um ihnen die
Baumöglichkeit zu erleichtern. Dieſe Einrichtung wäre um ſo mehr zu
begrüßen, als dadurch auch die Mietsſteuer in Wegfall käme. Sehr
eingehend iſt weiterhin auf dem Verbandstage der Entwurf zum
Reich s-Mietengeſetz behandelt worden. Gefordert wurde als
erſtes eine zwingende Einführung der geſetzlichen Miete. Um

Härken für den Mieker be vfrerem hek ver Mittragung der
rößeren Inſtandſetzungskoſten zu verhüken, iſt die Schaffung eines
usgleichsfonds vorgeſehen worden, aus dem alle in einem Stadt

viertel ausgeführten größeren Jnſtandſetzungsarbeiten gemeinſam be
ahlt werden ſollen. Die Beſeitigung der Vorſchrift, daß die Koſten für

Inſtandſetzung auf dem Verwa e eingetrieben werden ſollen,
wurde einſtimmig gefordert, desgleichen eine Entlaſtung minder
bemittelter Mieter. Ferner iſt vorzubeugen, jeder Bereicherung desHausbeſitzers durch Erſparniſſe an den vom Mieter gezahlten Juſtand

ſetzungskoſten zu anderen Zwecken ſowie ſpekulative Verwendung der
inſtandgeſetzten Häuſer. Soll der Mieter die r e mittragen, ſo verlangt er ſelbſtverſtändlich auch Mitbeſtimmung über deren
Verwendung. Die künftige Miete wird ſich zuſammenſetzen aus Grund
miete, Verwaltungs- und Jnſtandſetzungskoſten. Unter Punkt Ver
ſchiedene s ſprach der Vorſitzende nach kurzer Pauſe über Rentabilitätsberechnungen der Hausbeſitzer. Es iſt in Peuti er Zeit ſogar vorge

kommen, daß ſie da u. a. Mietsverluſt und Inſerkionskoſten zur Aus
bietung der Wohnung mit angeführt haben. Ferner Miegt er Vor
ſitzende dem Stadtrak Kleim als Vorſitzenden des Mietseinigungs
amtes ſeine Anerkennung über ſeine unparteiiſche Stellungnahme in
hre h eheelt ſo eine ſeyr khefte Ausſprache tn

um hluß en e eine ſehr lebha usſprache, inder zunächſt Unklarheiten in n Verhalten vor dem Mietse migungsamt

erörkert werden. Sodann ſpricht Herr Witſchel über die Stellung
nahme des Mietervereins gegenüber dem Hausbeſitzerverein. Es ſollen
da vor allen Dingen die berechtigten Forderungen der Mieter für ihre
Exiſtenzmöglichkeit durchgeſetzt werden, e in gewiſſer Bezieher auch
die Notlage der Hausbeſitzer anzuerkennen iſt. Von Seiten Mieter
iſt aber vor allen Dingen eine noch viel ſtraffere Organiſation durch
zuführen, damit ſie den Hausbeſitzern als ge enes Ganzes gegen
übertreten kann. Denſelben Gedanken führt auch Herr Böhmerk aus,
er fordert reſtloſes Eintreten aller Mieter in den Verein, nur ſo können
die gemeinſamen e erfolgreich durchgefochten werden. Aus
P überaus ſegensreichen Tätigkeit und axis als Beiſitzer des

ietseinigungsamtes gibt er der Verſammlung manchen guten Vor
ſchlag. Sodann ſchließt Herr Fröbe gegen 11 Uhr die ſehr anregend
verlaufene Verſammlung, die dem Verein ſicherlich zahlreiche neue Mit

glieder zuführen wird. W
Die Vaugeſellſchaft Eigenheim“

hielt geſtern Abend im „Ratskeller“ ihre diesjährige Generalver-
ſammlung ab. Sie hatte einen äußerſt ſtarken Beſuch aufzuweiſen
und verlief ſehr anregend. 8 Uhr eröffnete der Vorſitzende des Auf
ſichtsrates, Scharlach, die Verſammlung und erteilte nach kurzer Be
grüßung der Erſchienenen das Wort dem 1. Vorſitzenden Adams zur

erleſung des Geſchäftsberichts. Daraus ging folgendes hervor: Die
Beſtrebungen der Genoſſenſchaft auf Erwerbung von Land zur Errich
tung von Eigenheimen oder von Heimſtätten konnten bisher noch zu
keinem befriedigenden Ergebnis führen. Es muß offen a werden,
daß bei den in erſter Linie maßgebenden Stellen, näm egierung
und Parlament in der Tat ſehr wenig erreicht worden iſt. Obwohl das

e ſeit Mai 1920 erſchienen iſt, laſſen die preußiſchen
Ausführungsbeſtimmungen trotz unausgeſetzter Arbeit der betetligten
Kreiſe auf ſich warten. Es hierbei von Jntereſſe, zu erfahren, daß
der demokratiſche Abgeordnete Dr. Schreiber Halle folgende parla
mentariſche Anfrage geſtellt hat: „Am 10. Mai 1820 iſt das
Reichsheimſtättengeſetz verabſchiedet worden. Die aus ſozialen Gründen
dringend notwendige Ausgabe von Land und Wohnheimſtätten wird
dadurch aufgehalten, daß das preußiſche Ausführungsgeſetz zum Reichs
heimſtättengeſetz immer noch nicht erlaſſen iſt. ird das Staatsminiſte
rium ein ſolches unperzüglich vorlegen, oder welches ſind die Gründedie eine alsbaldige Vorlegung dieſes Geſetzes verhindern (6. V. 219Bis jetzt kann alſo in Prenhen in den Städten nur Land auf

Grund der Verordnung von 1919 zur Beſeitigung der dringendſten
r unter der Bedingung enteignet werden, daß ſofort
gebaut wird.

Die Genvſſenſchaft hat trotzdem nichts unverſucht gelaſſen, Land in
An Beſitz zu bringen. Nachdem alle Verſuche durch freihändigen

erkauf geſcheitert ſind, iſt Land im Wege der Enteignung
beantragt. Trotz Unterſtützung des „Verbandes der Baugenoſſen
n Deutſchlands“ wurde der Antrag von der Regierung
zu Merſeburg abgelehnt, weil wegen der ungeheuren Teuerung
im Baufache bisher nicht mit dem Bauen begonnen werden konnte.
Der Aufſichtsrat hat beſchloſſen, noch in dieſem Jahre mit dem Bau
von etwa 10-20 Häuſern zu beginnen. Ein neuer Enteignungsantrag
ſchwebt zur Zeit bei der Regierung. Der Antrag auf n von
Baukoſtendarlehen iſt rechtzeitig durch den Magiſtrat der Regierung

vorgelegt. Eine Berückſichtigung iſt bisher nicht erfolgt. Die Genoſſen
ſt hat das Gefühl, daß eine Stelle fehlt, die mit gehörigem Nach

ruck die Beſtrebungen zu unterſtützen weiß und vor allem dazu in der
Lage iſt. Der Vorſtand iſt. mit der Eiſenbahndirektion Halle wegen
der Aufnahme der Bahnbedienſteten als Genoſſen in Verbindung e
treten. 88 Neuaufnahmen ſind erfolgt. Die Eiſenbahnverwaltung zahlt
nun beim Bau von Wohnungen für Eiſenbahnbedienſtete ſogenannte
„verlorene Zuſchüſſe“ in ihrer Eigenſchaft als Arbeitgeber neben den
Reichs uſw. Zuſchüſſen. Dieſes Geld fehlt der Genoſſenſchaft noch bei
dem Bau von Wohnungen für Nicht eiſenbahner. Die Genoſſenſchaft
iſt bereits an den Provinziallandtag herangetreten wegen:
J. Kapitaliſterung des Ortszuſchlages bei der Gründung von Eigen
heimen; 2. Gewährung von Darlehn zu einem niedrigen
Zinsfuße. Dem Antrag 1 iſt entſprochen, 2 iſt überhaupt nicht
näher getreten worden.

Die Genoſſenſchaft wird nochmals an alle Behörden in Merſe
burg mit der Bitte herantreten, gleich der Eiſenbahn Zuſchüſſe
für ihre Beamten zu zahlen

Der Vorſtand hat auch verſucht, billigere Bauarten ausfindig zu
machen; allerdings mit ziemlich geringem Erfolg. Die eingelaufenen
Angebote mit Abbildungen ſtanden zur Einſicht zur Verfügung.

Seitens der r ſind bis jetzt rund 7 Morgen Land an
der Halkeſchen Straße und 20 Morgen zwiſchen Le un a und
Kötz ſchen gepachtet und weiter verteilt worden. Da für den Plan
bei e ſich nicht genügend Genoſſen gemeldet haben, ſind guch
Nichtgenoſſen zugelaſſen. Anträge ſind an den Vorſtand zu richten.Die Genoſſenſcheft iſt korporatives Mitglied des Bundes deutſcher

Bodenreformer. Das i Bauvorhaben geſtaltet ſich folgender
maßen: Mit dem Bau ſoll begonnen werden auf dem zwiſchen derClobicauer- und Geuſgerſtraße gelegenen ne gegen
über der Gärtnerei Lippold. Das Land muß aber erſt enteignet
werden. Früher hatte die Stadt Merſeburg das ganze Land kaufenwollen. Das ſcheiterte aber an dem Widerſtand des Beſitzers, des
hieſigen Waiſenhauſes. Es handelt ſich um Boden 3. bis 2 Klaſſe.
Im übrigen iſt die Landbeſchaffung ſehr ſchwierig. Die Schuld dafür
iſt vor allem dem Leungawerk zuzuſchreiben, das neulich erſt für
10 Morgen 175000 bezahlt hat.Nach Verleſung des Geſchäftsberichts ſchritt man zu den Neuwahlen in den Aufſichterat und in den Vorſtand. Mit Rück
ſicht guf den Zutritt der 88 Eiſenbahner wurden die Neuzuwählenden
aus ihren Reihen genommen. Und zwar kamen in den Aufſichtsrat
die Herren Dreher, Hoppe, Lützkendorf, Schäfrig undSchkegel, in den Vorſtand die Herren Wolfgram und Peetz.

Zum Punkt „Verſchiedenes“ ergreiſt e der techniſche Eiſenbahn
Oberſekretär Wolf gram das Wort und gibt ſeinem Bedauern Aus
druck darüber, daß kein Vertreter der Stadt erſchienen iſt. Dann geht
er näher auf die jetzt von der Stadt am Preußenplatz gebauten
Häuſer ein Dieſe Art Häuſer kommt für die Eiſenbahn keineswegs
in Frage, denn ſie entſprechen in keiner Weiſe auch nur den geſundheit
lichen Anforderungen. Sie werden in eigener Regie gebaut; das iſt
de anerkennenswert, aber dadurch wird nicht die Stabilität erreicht,

ie angeſtrebt werden muß. Die Betonmauern laſſen die Witterungs
einflüſſe zu ſehr eindringen. Ferner iſt der d viel zu klein.
Die Wände haben nur 7 Zentimeter Dicke! Die Grundfläche muß
viel größer ſein, wenigſtens aber, wie es das Geſetz vorſchreibt,
70 Quadratmeter r

Als Vertreter der Eiſenbahndirektion Halle gibt EiſenbahnOber
ſekretär Mäder einen Bericht über die r e Die Landes-
behörden ſollen zum Bau 20 000 geben, der Arbeitgeber 20 000
und die Stadt ebenfalls 20 000 Den Reſt muß der Beſitzer auf
bringen, ſo daß er, da die Häuſer auf 75 000-—80 000 veranſchlagt
ſind, auf rund 1500 C Miete kommt. Die Eiſenbahn beginnt noch
dieſes Jahr zu bauen, ſo daß im April die Wohnungen beztehbar ſind.

Nachdem noch kurz über die Selbſthilfe und die Heranziehung
der anderen Behörden geſprochen worden. war, ſchloß der Leiter die

Verſammlung 410 Uhr. I.
Hutter Serfe

die beste Kinderseite
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